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" « * Arbeiterschaft gegen die Treibereien der Monarchisten . Zm

�"schtoh an die Demonstration drangen einige Personen in das
5

gä �giernngsgebände ein und warfen die Bilder und

ffiJÜ Güsten der Wonarchen aus dem Fenster . Darauf ord -

llle�
� die Staatsanwaltschaft in Frankenthal die Verhaftung
dvn fünf Arbeitern an . Eendarmen drangen des Nachts in die
Wohnungen dieser Leute ein und brachten sie in Automobilen

�ch Frankenthal . Darauf bemächtigt « sich der Speyerer Arbeiter -
Wst eine gewalti g « Erregung . Sie zog vor das Regie -
li - ngsgebällde und zwang den Regierungspräsidenten , den Bür -

»ir nchtgrspaltenr SlonparrtllrzrNe flbrr brren « mim Kostet 5, — M. rinschllrstNch
Cvirrnng, , Uschlag, «lrln » An, eigen : » a , settgebrvchte Wort 2, —M. , jede , wettere
Wort 1,50 M. etnschliefilich Teuerungo , Uschlag. Lausend « Anzeigen laut Tarif .
Familien - Anzeigen und Stellen - Desuche 2,20 W. netto pro geile . Stelleu - Defuch«
Ol Wort - Anzeigen : da » fettgedruchte Won 1,50 M. , jede , weitere Wort 1, — M.

Fernsprecher : Zentrum IS2S0 —1 » 2 » »

Berliner - Otyon
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Die Zusammenstöße in Speyer
Provokationen der Polizei

Die Abwehr der Arbeiter

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Mannheim , 8. September .
Am Mittwoch der vorigen Woche demonstrierte in Speyer

Arbeiterorganisationen zu verhandeln . Gefordert wurde die so-
Artige Freilassung der Verhafteten . Der Regie -

�dgspräsident erklärte , dazu keine Vollmacht zu haben , die Ver -

Haftung sei von der Staatsanwaltschaft Frankenthal ausgegangen .
2m Verlauf der Verhandlungen wurden von bürgerlicher Seite

�nge Reden gehalten , die auf eine Verschleppung der Angelegen -

�it abzielten . Die Arbeiterschaft wurde unruhig , drang in den

�rhandlungssaal und verlangte das Ergebnis zu wissen . Der

�lgierungspröfident erklärte in provozierender Form ,
� lasse sich durch den Druck der Strohe keine Mahnahmen ab -

Klugen. Die Ärbeiterschast stellte jetzt das Ultimatum :

Dortige Freilassung der Verhafteten oder der Regierungspriist -
bleibt gefangen . Als man sich beinahe geeinigt hatte ,

�den die da » Gebäude besetzt haltenden Gendarmen und Schutz -

ohne jede Veraulassung auf die längst wieder ruhig ge -
irdene Arbeiterschaft etwa 24 —30 Schüsse ab . Es wurden

�hrer « Arbeiter schwer verletzt . Es kamen entsetz -
; "che Szenen vor . Ei , Mitglied der Arbeiter - Samariter - Kolonne

Sbi" Ipyedo oiarfktnSatt »tnp « yterleyte » ddu binten durck den

ip *

jetL

Ä!

beim Verbinden eines Verletzte « von hinten durch den

�en geschossen . Als er ausstand , erhielt er noch einen Schuh ins

anderer Arbeiter hatte einen Schuh in den Rücken

bekommen , flüchtete eine Treppe hinauf , verfolgt von einem

Gendarmeriewachtmeifter , der fortwährend feuerte . Der
Flüchtende sprang aus dem zweiten Stockwerk , brach den
Arm und verletzte sich schwer am Bein . Ein anderer Arbeiter ,
der einen Verwundeten bergen wollte , wurde von dem
Schutzmann Seitk angeschossen . Auf der Strohe schoh die

Polizei weiter . Aus dem Polizeigebäude wurden Stinkbomben
unter die Menge geworfen . Eine derselben warf ein Arbeiter ,
als sie explodierte , zurück . Diesen Vorgang münzte das Wolfs -
Bureau in die Behauptung um , die Arbeiter hätten mit Hand -
granatcn geworfen .

Die Arbeiterführer forderten nun vom Polizeipräsidenten , er
solle persönlich Befehle geben , die Gendarmerie zurückzuziehen und
der Schieherei «in Ende zu machen . Der mutige Mann erklärte ,
das könne er nicht , weil seine persönliche Sicherheit gefährdet sei .
Daraufhin drängte die Arbeiterschaft auf eigene Faust die Polizei -
truppen in ihre Gebäude und lieh sie nicht mehr heraus . Es

wurde dann noch aus einer Hinterpforte auf die Arbeiter ge -
schössen . Die französische Besatzungsbehörde sorgte schliehlich da -

für , dah die Menge in aller Ruhe auseinanderging und übernahm
selbst die Polizeigewalt .

Eine Vetriebsrätevollsitzung beschloh , die Arbeit

ruhen zu lassen , bis die Verhafteten frei sind . Gestern früh kam
dann ein Untersuchungsrichter aus Frankenthal , um sich zu infor -
mieren . Unter dem Druck der Streikandrohung der

Arbeiterschaft der Badifchen Anilin - und Soda -

fabriken in Ludwigshafen hat sich die Staatsanwalt -

fchaft bereit gefunden , die Verhafteten bis zum Freitag freizu -
geben . In einer Sitzung auf dem Rathause vmrde vom Stadtrat
gestern früh befchlosfen , erstens den Verhafteten ihren vollen

Wochenlohn zu erstatten , zweitens sämtliche an der Schieherei be -

teiligten Schutzleute vorläufig vom Dienst zu dispensieren , drit -
tens den städtischen Arbeitern den vorgestrigen Streiktag zu be -

zahlen . Die Verantwortung für die Vorgänge trifft den Regie -
rungspräsidenten und zwei bürgerliche . Stadträt « . Die Arbeiter -

schaft nahm die Mitteilungen mit eisiger Ruhe entgegen , was da -

rauf fchliehen läht , dah sie gewillt ist , mit eiserner Entschlossenheit

ihr « Rechte zu wahren . Die Lage ist so, dah , wenn die Regierung
der Pfalz nicht nachgibt , der Generalstreik unvermeidlich ist .

Die bayrische Krise
Vertagung der Sitzung des lleberwachungsausschusfes

Berlin . 8. September .

o ®. T. « . meldet : Die Beratungen der Reichsregierung mit den

Uretern der bayrischen Regierung und der bayrischen ftoali -

' «nspatttitn haben heute nachmittag einen v o r l ä u s i g e n Ll d-

' �« h gesunden . Die bayrischen Vertreter reisen heute abertb

?�ch München und werden das Ergebnis der Besprechungen mit

? �leichsregierung der bayrischen Regierung und dem ständigen

Schutz des Landtags unterbreiten , der am Sonnabend zusam -

Sn -»«tritt .
- Die P . P . N. teilen dazu noch mit : . . An die Sitzung des inter -

! «ttionellen Ausschusses der Mehrheitsparte » en sthlog sich eine tra -

! . i »ttsfltzung , die bis nachmittags halb fünf Uhr dauerte . Darauf
°

?t -n wieder Besprechungen der Vertreter des Re - chskabmetts

den Vertretern der bayerischen Regierung und der bayerischen

5°°litionspa-teien. Um 6 Uhr - mit einiger Verspätung - be -

N « rn dann die am Mittag abgebrochenen -

, ««zlers mit den Vertretern der
Besprechungen des

Mehrheits -
von neuem . Dieseöialisten und Unabhängigen

?.»« sich bis in den späten Abend hin .
„ „ « r z ,, f i a

S?*fci das Ergebnis der Verhandlungen soll vor lauf ' g

». illschweigen bewahrt werden . Di « Auspcht n t

j,z ""g»°g zwischen Berlin und München werden als recht

angesehen . Fest steht vorläufig nur das . dah d- r

» �» rwachung saus schuh des Reichstages seine für mor

ann . - . i . - " 1- : - . ° - - -s�. , abhalten wird : sie wird aus

sogar aus Montag verschoben
" md Zeit haben , die

iag « in München zur Klärung zu bringen .

Die Erregung in Bayern .

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .
M ü n ch « n . 8. September .

JHdem gestern vom Polizeipräsidenten ��akat ' »es Bürger .

■ > SenehmW wurde , in welchem die «e�er. ng Kahr auf .

wird fest zu bleiben , haben die Gewerkschasten . die

C. ««gesetzte Sitzung nicht

� « abend nachmittag , vielleicht — > - •. „ . . . .
N« » . damit die bayerischen Vertreter genügend Z« ' t haben .

«lliiae in M7iin� - n 211r einnmo »u bringen .

die U. �S. P.' beschlosien , ihr «
�?chsrevi - . r . . nn «»>. »». «- , » . 1,1 » und aeaen die Reglerung

wird , fest
« nd die U

�- eegierung und die Republik und gegen �
�i«r- Alusnahmezustand Stellung nehmen , e

je #
fe . x- - »- - - > - « « - W<

�Aufrufes ab und hat letzt auch das
�

hiiüu ' « d der S . P . D. - erboten . 3 « » a » dem
nmrd € " durch die Pol « « Haussuch ffliafol «

« « ' genommen . Heute prangt an « ' «»» '
Polizei ei «

« tmctf « de . nObjettivität - der Münch « «

der Hnlenlrenzler , da » zu eiu « Versamm

einladet , in der Herr Hitler . in geziemender Ehrfurcht und Ehr «
erbietung " sprechen wird über : „ Der Johannes des Zudenstaates ,
Mathias von Buttenhausen , sein Wert und sein Seist ! " Mit
diesen Lächerlichkeiten glaubt Poehner die Kräfte mundtot machen
zu können , die für die Republik und die Verfassung eintreten .

Zn einer überfüllte » Massenversammlung « ahm die
U. S. P . München heute abend Stellung zu dem Konflikt zwischen
der Kahrregierung und dem Reich . Der Redakteur der verbote¬
nen „ Münchener Morgenpost " . Genosse Winter , kennzeichnete die
durch die Rebellion der Kahrregierung geschassen « Krise und
brachte den unerschütterlichen Willen der bayerischen Arbeiter »

schast zum Ausdruck , die hinter der Reichsregiernng stehe , solang «
diese die Republik gegen die Reaktion verteidige . Di « Reaktion

hat nicht gedacht , dah durch ihr « Mordpolitik die Einigungs -
bewegung des Proletariats gefördert werde , sie fei aber letzten
Endes doch ihr Erfolg gewesen .

Als Vertreter der nordbayerischen Arbeiterschaft schilderte
Landtagsabgeordneter Fischer , Nürnberg , unter stürmischem Bei -
fall die Kampsentschlosienheit des bayerischen Proletariats , das
bereit fei , Siidbayern ,u isolieren , wenn Kahr auf serner Bock .
beinigleit beharre .

Die Münchener Kahrpresie hetzt heute wieder gegen die Reichs .
regierung . Di « „ Münchener Zeitung " schreibt u. a „ man fei sich
nicht überall klar darüber , dah auch das Ministerium Kohr und
wahrscheinlich auch die ganze bayerisch « Regiorungskoalition von
dem Berliner Ergebnis abhängig geworden ist . Selbst wenn man
sich vorstellen kann , dah es der Ministerpräsident und feine
Ministerlollegen fertigbrächten , fich auch bei einem nnverhüllten
Miherfolg der Verhandlungen mit Berlin zu beruhigen und weiter
zu amtieren , als wenn nichts oon Belang geschehen wäre , würde
sich das Ministerium nicht halten können . Die treueste « Anhänger
würden topsscheu werden , und mit der Autorität wäre es gründ -
lich und auf immer vorbei . Unter leinen Umständen dursten die
Verhandlungen mit einer Kapitulation vor den Berliner Herren
beschlosien werden . Es mühte zur vollen Erkenntnis der Lage
und als Warnung für die Reichsregierung
und die bayerischen Koalitionspolitiker darauf hinge -
wiesen werden , dah ein « solch « bayerisch « Niederlage in

Berlin die Krise durchaus nicht abschliehen und Bayern damit

widerstandslos der höheren Berliner Einsicht und Vermaltung
ausliefern würde , sondern es steh « schon heute fest , dah in diesem

Falle «ine ganz wild « und verantwortungslos « Aktion in » Land

getrieben werden würde , mit de « dann nicht mehr verhüllte » Ziel
der Separation . „ Mittel und Leute und Organisationen dafür

sind genügend vorhanden , und der Boden ist bereitet . "

Das Blatt Plaudert also damit aus . dah die separatistische Be -

wegung bis jetzt noch verhüllt betrieben worden fei , dah aber

die Mittel und Organisationen bereit stehen , um auch unoer .

hüllt die Separationspolitik Bayerns . zu berreiben . und « an

glaubt anscheinend jetzt den geeigneten Aagenblick für gekommen .

Hereingefallene Kapitalschieber
Ludendorff , der Nationalheld der Deutschnationalen .

war nicht nur der Organisator des Massenmordes , sondern
er hat sich auch in hohem Matze als Organisator von

Kapitalverschiebungen nach dem Auslande be -

tätigt . Würde die Abneigung Helfferichs gegen diesen Be -

trug an den Finanzen des Reiches echt sein , so hätte er ,
anstatt die angeblichen Verfehlungen Erzbergers auf diesem
Gebiet auf das gehässigste zu bekämpfen , in der schonungs -
losesten Blotzstellung seines guten Freundes Ludendorff eine
viel beffere und dankbarere Aufgabe gehabt . Aber hier
hat er genau wie die gesamte deutschnationale und bürger -
liche Presse beide Augen zugedrückt , als wir vor mehr als
einem Zahre in einem ausführlichen , mit genauen Angaben
belegten Artikel auf diese Kapitalverschiebungen hinwiesen .

Datz sich damals und bis heute auch kein Staatsanwalt
gefunden hat , der diese Schiebungen zum Gegenstand einer

Untersuchung gemacht hätte , ist ebenso bezeichnend für die

heutige Justiz , wie für die völlige Freiheit , die den Besitzen -
den bei dem Betrug am Reiche trotz aller Strafgesetzbestim -
mungen gegenwärtig gewährt wird . Datz sich darin frei -
willig etwas ändern sollte , vermögen wir nicht zu
glauben . Was uns jedoch damals nicht gelungen ist , das

scheint jetzt von auhen her erzwungen zu werden . Schon
in unserer Abendausgabe vom 31 . August wiesen wir auf
die intereffante Meldung aus Rom hin , in der mitgeteilt
wurde , datz man in Rom den Mord an Erzberger mit dem

Gerücht in Verbindung bringe , Erzberger besähe Dokumente ,
die Ludendorffs Teilnahme an der Kapitalflucht aus Deutsch -
land bewiesen . Wird nun die taube und blinde Staats -

anwaltschaft , die doch tut , als ob sie die Spuren der Mörder

Erzbergers so eifrig verfolge , ihre Aufmerksamkeit auch ein «
mal diesen Zusammenhängen zuwenden ?

Aber selbst wenn sie das nicht tun sollte , so wird doch über

kurz oder lang mehr Licht in diese Angelegenheit kommen ,
als Ludendorff , seinen deutschnationalen Freunden und den

übrigen Kapitalisten , die ähnliche Verfehlungen begangen
haben , lieb ist . Unsere jüngste Meldung , datz der Name

Ludendorffs auf der Gläubigerliste einer aus den verschöbe -
nen Kapitalisten gegründeten und jetzt verkrachten ausländi -

fchen Bank prangt , wurde zwar auch von der bürgerlichen
Presse totgeschwiegen , wird jetzt aber in einer Züricher Kor -

respondenz der „ Frankfurter Zeitung " ( erstes Morgenblatt ,
Donnerstag , den 8. September ) bestätigt . In diesem Artikel
wird die Aufmerksamkeit auf den Zusammenbruch der

Züricher Depositenbank gelenkt , da

„ sowieso manche Leute in Deutschland , und wicht ganz unbe -
kannte darunter , vom Zusammenbruch dieser Bank mit höchst un -

behaglichen Gefühlen gehört haben werden . Für die Allgemein -
heit aber hat die Angelegenheit , die auf Personen und

Praktiken u nf « r e s - » vo ie o regime ein sehr seit -

fames Licht wirft , letzten Endes ein starkes politisches

Interesse . "

Das Blatt erzählt dann weiter , datz die zufammenge -
brochene Bank ihr Unglück neben anderen Gründen zum gro -
Ken Teile einem Deutschen , dem Rittmeister Erich
Schmidt - EhonS aus Berlin zu verdanken habe . Auch
wir hatten diesen Herrn in unserem vorjährigen Artikel ein -

gehend charakterisiert , und u. a . mitgeteilt , datz Sendungen ,
die ihm von deutschen Kapitalisten anvertraut waren , „ zu »
fällig verloren gingen " . Wir fügten hinzu :

„ So waren Kapitalisten , die da glaubten , den Staat um
Steuern und Vermögensabgabe zu prellen , manchmal selbst di «

betrogenen Betrüger . Denn Herr Schmidt - EhonS . Vetter
des Oberstleutnant Schmidt - Rhedern , aus der Nachrichten -
abteilung Ludendorffs , dieser Herr Schmidt - Chonö war bis zur
Revolution deutscher Chesspion in der Schweiz .

Schon im Krige waren ihm wichtige politische Nachrichten aus
dem Hauptquartier , di « sich gut zu Börsengeschäften auswerten

liehen , oft gleichzeitig mit dem Berliner Auswärtigen Amt be -
kannt . Er brauchte viel Geld , um es mit vollen Händen auszu -
geben , und seine zahlreichen zweifelhaften Gründungen : zwei
Inkasso- , Effekten - und Depositenbanken in der Schweiz , dazu eine
internationale Bank in Holland und zwei Aktiengesellschaften in
der Schweiz , verschlingen allein schon hohe Betriebskapitalien ,
besonders aber , wenn die eine Aktiengesellschaft oder Bank immetz
mit den Aktien der anderen erworben worden ist . "

Diese Mitteilungen werden von der „ Frankfurter Zei - ,
lung " folgender motzen bestätigt :

„ Dieser Mann , der in der Aktionärverfammlung der Züricher
Depofitenbant ein Schwindler genannt , in der Eläubigerver -
sammlung . aus dem Munde des gerichtlich bestellten Sachwalters
als H- ochstapler gekennzeichnet wurde , war in und nach dem
Kriege sozusagen ein Intimus des alten Regimes .

viele der hohen und hochpatriotischen Herren , die heute so
gerne unter reichlicher Anwendung de « Schimpfwortes „ Schie -
ber " das von ihnen mitoerschuldet « Unglück Deutschland « an -
ständigen , ehrlichen und mutigen Menschen in die Schuh « schieben
möchten , — Grafen und Exzellenzen , Generale « nd Diplomaten .
sie werden ihr « intime Freundschaft mit dem Meisterschieber
Schmidt - Ehonä , dem ausgepfändeten Schuldner , der im Aprils
1S20 hier wegen Pfändungsbetrug » verhaftet war und nach dem



heute die Zürcher St «rtsa «waltschaft von neue « sohttdet , nicht
ableugnen können .

War Herr Schmidt auch kein aristokratischer Schieber , so darf
er sich doch stolz den mit Aufträgen überhäuften Schieber der Ari -
strokraten nennen ; er betrieb , wie es im Berichte des gerichtlichen
Sachwalters heißt , die Berfchiebung deutschen Kapitals nach der
Schweiz in ganz großem Stil . Willige Flieger leisteten ihm da -
bei wertvolle Dienste , und hatte man an die Grenze endlich einen
findigen Mann gesetzt , der sich auf die Schliche der Kapitalver -
schieber ausnehmend verstand , so engagierte ihn Schmidt für ein
Monatsgehalt von 3000 Franken als „ Sekretär " in die Schweiz

j weg und — ließ ihn hier spazieren gehen . Schon 1317 hat
Schmidt sein Handwerk mit dem goldenen Boden zum Segen der
damals herrschenden deutschen Kaste begonnen , und wenn er pro
korma wohl auch Wirtschaftsspionage zugunsten Deutschlands ge -
trieben hat , sein wirklicher Berus war der Kapitalschmuggel zum
Schaden Deutschlands . "

Und über seine Geschäfte , die wir ebenfalls anbeu -
teten , schreibt die „ Frankfurter Zeitung " :

„ In Schiebungen , Zusammenschachtelungen und Schein -
geschäften war er allerdings Meister . Zuerst verschaffte er sich
durch Aktienerwerb bei der Jncasio - und Effektenbank Eingang
und von hier aus erlangte er einen maßgebenden Einfluß auf die
Depositenbank , in dem er das Kunststück fertigbrachte , mit einem
Daraufwand von 200 000 Franken die Hälfte der Stimmen , die
einem Aktienbesitz von 4 Millionen Franken entsprachen , in die
Hand zu bekommen . Er hatte nur 50 Prozent einzuzahlen , und
2 Millionen Franken wurden der Depositenbank tatsächlich bar
vergütet , wenige Tage darauf aber übernahm die Depositenbank
<ö00 Aktien der Zncasso - und Effenktenbank zum Kurse von 400 ,
hatte also wieder 1,8 Millionen Franken zurückzuerstatten ! Ge -

wissejfkrsönlichkeiten der Bankleitung wußte Schmidt derart um
den Finger zu wickeln , daß er etwa die Herausgabe von Wechseln
einer solventen Züricher Firma im Betrage von 400 000 Fr . er -
reicht «, mit der Angabe , er könne sie für die Bank vorteilhaft dis -
kontieren , während er in Wirklichkeit damit einen seiner eigenen
Gläubiger bezahlte . „ Das ist nichts anderes als ein Betrug "
sagt der Bericht des Sachverwalters . Wenn im übrigen f i n -
gierte Deckungen noch verpfändet wurden , wenn Devisen -
geschäfte , die Gewinne bis zu 10 000 Fr . für die Transaktionen
o " warfen , sich als Scheingeschäfte erwiesen , wenn für „ einen
' deutschen " Aktien einer englischen Gesellschaft verkauft wurden ,
obwohl dies nur mit gefälschtem Affidavit ( schriftliche eidliche Aus -
sage vor Gericht . Red . d. Fr . ) möglich war , und wenn vom Erlös
dann noch 13 350 Lstr . „ glatt unterschlagen " wurden ( wie der
Sachwalter sich ausdrückt « ) ,

so genügt dies wohl zur Kennzeichnung eines Mannes , der , wie
gesagt , der oertraute Finanzberater und Kapitalverschieber
hoher und höchster Persönlichkeiten des alten Deutschland war ;
es kennzeichnet aber auch diese Persönlichkeiten selbst , die patrio -
tische und andere Skrupeln fallen ließen , sobald der Geldbeutel
gefährdet war . "

Wir haben dieser Kennzeichnung eigentlich nicht viel hin -
zuzufügen . Die Scheinheiligkeit und der krasse Egoismus
der Besitzenden , ist wieder einmal entlarvt . Oeffentlich for -
derten sie zum „ Durchhalten " auf , geheim aber taten sie
alles , um ihren Besitz bei dem von ihnen vorausgesehenen
drohenden Zusammenbruch in Sicherheit zu bringen . Ent -
larvt ist aber auch jener H e l f f e r i ch . der diesen Verbrechen
seiner Freunde und Gesinnungsgenossen , die unter seiner
Amtszeit bereits einsetzten , mit verschränkten Armen zusah .
Als er aber die Möglichkeit zu haben glaubte , Erzberger ,

. „jeiften grimnngen Feind , eines ähnlichen Vergehens be -
zichtigen zu können , da erstrahlte er im Glorienschein des

�Sittenrichters , des Hüters der öffentlichen Moral und der
Interessen der Allgemeinheit !

Zu den „ hohen und höchsten Persönlichkeiten " , in derem
Interesse der Kapitalverschieber und Kapitalgauner Schmidt -
Chone arbeitete , gehörte auch , wir betonen das noch einmal ,
der General Ludendorfs . Sein Nachrichtendienst
hat ihm also geholfen , zwei Schlachten zu verlieren
und für beide muß das deutsche Volk die Kosten tragen : für
den verlorenen Krieg und für die verschobenen Kapitalien .

Die gescheiierie Regierungsumbildung
in Preußen

Besprechungen zwischen den früheren Koalitionsparteien
Auf Einladung des Präfidenten des Preußischen Landtages

L e i n e r t fand am Donnerstag nachmittag eine Verhand¬
lung zwischen den früheren Koalitionsparteien , Sozial -
demokratie , Zentrum und Demokraten , statt .
Gegenstand der Verhandlung war eine Aussprache über die

etwaige Neubildung der preußischen Regierung . Nach zwei -
einhalbstündigcr Beratung war festzustellen , daß eine
U eberein st immung ein st weilen nicht erreicht
w e r d e n k ö n n t e. Die Besprechungen sollen zu gegebener
Zeit fortgesetzt werden .

lieber den Verlauf der Verhandlungen erfahren die

. P. P. N. noch folgende Einzelheiten :

Nachdem Landtagspräsident L e i n e r t unter Hinweis auf die

jüngsten politischen Ereignisse und ein « Anregung des Minister -
Präsidenten Stegerwald die Einberufung der Besprechung
begründet hatte , wurde seitens des Zentrums zunächst die Forde »
rung erhoben , daß der Vorsitzend « der sozialdemokratischen Land -

tagsfraktion , Abgeordneter Siering , den Vorwurf widerrufe ,
den er seinerzeit bei der Bildung des Kabinetts Stegerwald gegen
die Unterhändler des Zentrums und der Demokraten erhoben
habe , nämlich daß das Kabinett Stegerwald aus Wortbruch
und Treubruch hervorgegangen sei . Abgeordneter
Siering bedauerte , zu einem solchen Widerruf nicht in der

Lage zu sein , da die aufgestellte Behauptung seiner festen und
unwandelbaren lleberzeugung entspräche : wohl aber jei er bereit ,
gemeinsam mit den Herren von den anderen Parteien «in « ge -

�eignete Formulierung zu suchen , die das Moment der persönlichen
�Beleidigung ausschalt « und nur den objektiven Inhalt der Be -

: hauptung aufrechterhielt «.
Als allgemeine politische Orientierung hielten sodann

' Zentrum und Demokraten daran fest , daß die Neu -

bildung der preußischen Regierung nur auf der Basis der

breiten Koalition , d. h. unter Hinzuziehung der

' Deutschen Volkspartei stattfinden könne . Von s o -

zialdem akratischer Seite wurde dieser Gedanke a b -

gelehnt ; es könne sich jetzt lediglich darum handeln , daß
die Sozialdemokratie wieder in die preußische Regierung

lemtrete und damit Preußen eine Regierung erhalte , die die

gleiche Tendenz und die gleiche Zusammensetzung hätte , wie

das Kabinett Dr . Wirth im Reiche . Eine Vereinigung der

:verschiedenen Standpunkte war nicht zu finden . Präsident
Leinett schlug vor , vorläufig eine Regierung der alten Koa -

Litton zu bilden und nach ihrem Zustandekommen mit der

!Deutschen Volkspartei über ihren etwaigen Eintritt in die

fKegrerung zu vuhavdelll . Luch dies « Vorschlag wurde vom

Zentrum und den Demokraten abgelehnt . Unter diesen
Ilmständen ging die interfraktionelle Besprechung g ä n z -

lichergebnislos auseinander , und es ist nicht anzuneh -
men , daß vor dem Wiederzusammentritt des Landtages ,
Ende September , noch irgendwelche weiteren Versuche zur
Umbildung der preußischen Regierung unternommen
werden .

Wie die P. P. N. weiter hören , hat Präsident Leinert dem

Ministerpräsidenten Stegerwald Mitteilung davon gemacht ,
daß der Versuch , zu dem Stegerwald ihn angeregt habe , ge -
scheitert sei . Auch Stegerwald habe sich daraufhin einver -
standen erklärt , daß Präsident Leinert seine Mission
als beendet ansieht und vorläufig keine weiteren
Schritte unternimmt .

Selbst das „ Berliner Tageblatt " muß sagen , daß eine Re -

gierungsbildung mit der Deutschen Volkspartei unmöglich ist .
Der jetzigen Regierungskoalition im Reiche stehe die Deutsche
Volkspartei teils abgelehnt , teils in Opposition gegenüber . '
Sie habe es abgelehnt , die scharfe Wendung gegen rechts , die
die Regierungsparteien im Reich in voller Geschlossenheit
vollzogen hatten , mitzumachen . Was die Stunde verlangt ,
sei aber eine preußische Regierung , die der Reichsregierung
homogen sei , weil nur dadurch eine reibungslose Zusammen -
arbeit in der jetzigen gefahrvollen Situation ermöglicht ist .
Wollte man jetzt auf der Hinzunahme der Deutschen Volks -

Partei in Preußen bestehen , so würde dadurch die Situation

nichts erleichtert , sondern belastet . Das „ Berliner Tageblatt "
wünscht schließlich zunächst den Eintritt der Rechts -
s o z i a l i st e n in die Regierung , deren weitere Ausgestal -
tung von der Entwicklung im Reiche abhängig gemacht wer -
den müsse .

Vom Standpunkt der Arbeiterklasse aus ist zu sagen , daß
die Situation die Beseitigung des Kabinetts
Stegerwald erfordert . Es muß eine Regierung in
Preußen geschaffen werden , die die notwendige Umgestaltung
in Verwaltung . Justiz und Schule sofort in Angriff nimmt .
Die Regierung des Herrn Stegerwald besorgt aber nur die
Geschäfte der Deutschnationalen , und insbesondere der
„ Demokrat " Dominicas untersteht ganz den Einflüssen , die
von den konservativen Geheimräten seines Ministeriums
ausgehen . Eine Teilnahme der Deutschen Volkspartei an
der preußischen Regierung darf nicht in Frage komen ; ihre

Umbildung muß so erfolgen , daß eine Uebereinstimmung
mit der Reichsregierung erzielt wird .

Eine Provokation der Reichswehr
Durch Tempelhof ging gestern nachmittag ein längerer

Militärtransportzug , der auch einige Wagen mit Geschützen führte .
Die Wagen waren mit kleinen schwarzweißroten Fahnen
geschmückt , auf dem Geschützwagen wehten zwei große Fahnen
der Monarchie . Während des Haltens in Tempelhof benahmen
sich die Soldaten äußerst provozierend und wiesen herausfordernd
auf die monarchistischen Flaggen hin . Die Bevölkerung war dar -
über heftig empört . Sie sah wieder einmal , in welchem U n g e i st e
diese Reichswehr erzogen wird , und was die republikanische und

sozialistische Bevölkerung im Falle eines monarchistischen Putsch « ?
von dieser Wehrmacht zu erwarten hat .

Die Regierung hat letzthin versichert , daß die vielen Militär -

transporte , die in letzter Zeit vor sich gehen , Manöoerzwecken dien -
ten . Warum die Reichswehr , die für einen Krieg nicht in Frage
kommt , Manöver spielt , wollen wir einstweilen dahingestellt sein
lassen , obwohl wir der Auffassung sind , daß die staatlichen Gelder
für wichtiger « Aufgaben verwendet werden sollten . Jedoch mutz
festgestellt werden , daß bei Militärtransporten der kaiserlichen
Armee in der Vorkriegszeit niemals sämtliche Wagen schwarzweiß -
rot geflaggt waren . Wenn sich also die Wehrmacht der Republik
bei ihren Manöverfahrten eine derartige Beflaggung erlaubt , so
liegt darin eine bewußte Herausforderung der Be -

völkerung . Selbstverständlich sind die Soldaten dabei un -
schuldig . Die Treibereien gehen von dem Offizierkorps aus ,
das zu 39 Prozent monarchistisch verseucht ist und sich nicht als

Stütze der Republik , sondern als Machtfaktor der nationalistischen
Bewegung betrachtet .

Letzthin hat die Regierung einen Aufruf erlassen , der die Be -

völkerung ermahnte , der Reichswehr mehr Achtung als bisher ent -
gegenzubringen . Solange die Reichswehr mit monarchisti -
schenLappen prunkt und die Bevölkerung provoziert , wird ihr
die republikanische Bevölkerung keine Achtung entgegenbringen
können .

Sin Dollar - - - 92 Mark
Die „ Frankfurter Zeitung " meint , man soll als Kapitelüber -

schrift für «ine Darstellung zeitgenössischer deutscher Gedichte
nehmen : „ Stürmische Hausse in Devisen infolge des absoluten
Defizits in Eemeinschaftsbewußtsein " . Damit
will das Blatt sagen , daß die kapitalistischen Kreise in der Rot -

läge des Reichs nur eine dauernde Quelle für ihre persönliche Be -

reicherung sehen . Rur ein Streben gilt bei ihnen : der Profit : die
andauernde Verschlechterung der deutschen Valuta wird von ihnen
ausdrücklich gefördert . Der Sturz der deutschen Mark ist nicht
allein eine Folge der Leistungen für die Reparation , sondern er
wurde verstärkt durch die Sucht der kapitalistischen Welt , sich aus
der Hochflut des Papiergeldes in das Reich der Sachwerte zu
retten . Die Spekulation hat einen so großen Umfang angenom -
men , daß die Börse bis zu Montag geschlossen werden mutzte , da -
mit die Banken die ihnen erteilten Aufträge aufarbeiten können .

Nur die Kurse für Devisen und ausländische Noten werden fest »
gesetzt . Der offizielle Börsenverkehr ruht bis dahin . Gestern abend
wurde für den Dollar 97 Mark , für das englische Pfund 356 M. ,
für den französischen Frank 7,32 M. notiert . Damit ist fast der

niedrigste Stand der deutschen Valuta aus dem Frühjahr 1920
wieder erreicht .

Wie sich die Reparationszahlungen auf den Stand der Reichs -
bank auswirken , das erkennt man aus folgender Aufstellung :

Die Summ « der Schatzanweisungen ist also in den letzten drei

Monaten um 24 Milliarden , der Notenumlauf um 8 Milliarden

gestiegen . In demselben Verhältnis wächst auch die Verschuldung

des - . ». . ches .

Es wird höchste Zeit , daß durch die Heranziehung de « Lefitz «,

dieser unheilvollen Entwicklung ein Ende gemacht wird .

Sehr günstige französische Ernte . Im französischen Ministerrat

stellte der Landwirtschaftsminister fest , daß die bisherigen Ergeb¬
nisse der französischen Getreideernte als sehr günstig anzusehen
wären . Man schätzt den Gesirmtertrag der diesjährig « Ernte

auf 57 Millionen Zentner .

Oer miiieldeuisthe Aufstand
Neue Zeugenaussagen

Im Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtages
am Donnerstag die Vernehmung der Generalzeugen fortge >es>-
Regierungspräsident v. Gersdorff erklärt zur Ausländerfrage ,
die Ausländer zum Teil Handelsleute , zum Teil aber r ' ijiil « '

Emissäre waren , die auch Versammlungen abhielten . An .'
Zugehörigkeit dieser Russen zur kommunistischen Partei könne »>»

Zweifel bestehen , da sie von Hölz , Josef Schneider und anderem
bekannten Kommunisten eing - fllhrt waren . Der Zeuge ist d«r M "

lleberzeugung , daß schon vor dem Kapp - Putsch eine organigem
Rot « Armee bestanden habe . Schon 48 Stunden nach de»

Ausbruch des Kapp - Putlches sind militärisch straff organiiiew
Kompagnien durch Merseburg marschiert . Speziell in Leuna waw

16 Kompagnien vollständig militärisch aufaestellt mit Insantertf '
und Artillerie - Abteilung , mit Funkern und Panzerzügen
Die Aushebungen wurden in den Dörfern mit Billigt
der Gemeindevorsteher vo ' genommen , die Einwohnerschaft wul>»

zusammenaeblasen und aufgefordert , den Aufständischen beim »*;
ten . Radfahnrkolonnen waren ständig unterwegs , io daß sich da-

Bild einer unter der Oberfläche fest organisierten Masse ergab .
Auf Befragen des Vorsitzenden , ob diese Trnppenbildung

langer Hand vorbereitet gewesen , sagt Zeuge aus , bestimmte NaS'

Nachrichten darüber hätten ihm nicht vorgelegen , sonst hätte
zugegriffen . Weiter erklärte der Zeuge , es sei anzunehmen , daß dif

Wasfenlager , die in rechtsorientierten Kreisen gefunden

fnen , aus den Leständen herrühren , dis M | der Regierung
Gütern und den Einwohnerwehren zum SeAss - sihutz zur Versügu «
gestellt worden seien . Die Waffen der Einwohnerwehren sii «»
fast restlos nach dem Kapp- Putsch in die Häüdc der Kommunim »
gefallen . — Abg . Rusch ! « ( D. M. ) fragt , ob sich die BlättcrnachrUV
ten bewahrheiten , daß Abteilungen der Roten Armee W a f f ed

oder Schießübungen veranstalten . Der Zeuge erkl >w>

diese Nachrichten hätten sich nicht als berechtigt erwiesen . —
.

Christange ( U. Soz . ) fragt den Zeugen , ob ihm bekannt sei, »a!

die „Hallesche Zeitung " und andere rechtsgerichtete Organe ein

solche Sprache geführt haben , daß die Arbeiter wohl einen Re« ' -

putsch befürchten konnten . — Der Zeuge erwidert , die „Halles�
Zeitung " sei nicht das Sprachrohr der rechten Parteien , sonder
nur eines Teiles . — Abg . Kilian weist auf die Vereine

„ Stadt und Land " und „ Stahlhelm "

hin . Der Zeuge erwidert , Vertreter des „ Stahlhelms " hätten W

selbst erklärt , daß sie sich unter keinen Umständen politisch betau

gen wollten .

Die Vernehmung wandte sich darauf der Beteiligung ko ?

munistischer Parteien an der Entstehung und Leitung des A- ,

standes zu. Zeug « Regierungspräsident v. Eersdorss bekunv «�
Wir hatten die lleberzeugung , daß ein derartiger Aufstand r

plant wurde . Die
polizeiliche Aktion

kam zu einem Zeitpunkt , wo die Vorbereitungen der Aufrüb�
noch nicht abgeschlossen waren . Einzelne politische Personll «
leiten benutzten nun diese Gelegenheit , die polizeiliche Aktron ' s
einer politischen auszugestalten . Namentlich tat dies �
Echneiderfche Blatt in Eisleben . Ohne Zutun der Partei
wäre der Aufstand bestimmt nicht gekommen .

Abg . Dr . Liebknecht : Also die Hörsingsche Aktion war der n*'

mittelbar « Anlaß ? Haben Sie vor deren Folgen gewarnt ?

Zeuge v. Gersdorff : Im Gegenteil , ich stand von jeher auf

Standpunkt , daß das Einrücken von Schutzpolizei in Eisleben i

Beruhigung und Verhinderung von Verbrechen notwendig

Nach - der Mittagspaus « erklärte Zeuge v. Gersdorff zum Ns
Easparek : Easparek hat ettlärt , er betrachte die ihm zur Lasi ?�
legten kommunistischen Aeußerungen als fein staatsbürgerli�v
Recht , ganz abgesehen von seiner Tätigkeit als Landrat . Er

aber keinen Zweifel daran gelassen , daß er den gewaltsamen llnud '
der Regierung anstrebte . Von einem Kesseltreiben gegen CaS ? "
rek kann nicht gesprochen werden ( ! ! )

'
�

Fortsetzung der Zeugenvernehmung : Freitag vormittag Ivb ?

Oie Versammlungsfreiheii
Der Polizeipräsident von Berlin hat an die po�

tischen Partri - Organisationen Groß - Berlins �
Schreiben folgenden Wortlautes gerichtet : Die /gegenwärtig
politischen Verhältnisse , die zweifellos auf die Wahl bei »

gung zur Berliner Stadtverordnetekiversgin ' �
( « jng einwirken werden , haben in Verlin Zustände gezeitigt .
dre verfassungsmäßig gewährleistet « Dersammlungssr « .
h e i t bedrohen . Ich habe bisher davon abgesehen , auf Grund �
Verordnung der Reichsregierung vom 23. August 1321 be >ono ,

einschneidende Maßnahmen zu treffen , die in ihrer Auswiii "

schließlich alle Parteien in ihrer Betätigung behindern wu" *�
Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit zwingen mich

angedeuteten Maßnahmen erneut in Erwägung zu ziehen . �
vor ich endgültige Anordnungen erlasse , halte ich es für gebd�j
die Vertreter aller Parteien zu einer Aussprache einzuladen .
der politischen Reise der Berliner Bevölkerung und bei der . i

währten Leitung der bestehenden Partei - Organisationen hoslS�,
von der Aussprache eine Verständigung , die ein behördliches
greifen möglichst vermeiden läßt . Die Besprechung , zu welcher .

die Entsendung eines Vertreters «rbitte , wird am Montag . �
12. September , nachmittags 5 Uhr , im Polizeipräsidium ,
Alexanderplatz , im 1. Stockwerk , Zimmer 158 , stattfinden .

Drohender Angestellienstreik in den

städiischen Werken und Hafen
'

Seit dem 1. April d. I . sind die Angestellten der städt' s�
Werke und Häfen tariflos , weil der Magistrat die Erneuerung

abgelaufenen Tarifvertrages ablehnt . Alle bisherigen Verl

lungen verliefen resultatlos . In einem von den beteiligten

Eeuterkschasten gegen den Magistrat eingeleiteten Schiedsversav�
wurde am 13. August einstimmig dahin entschieden , daß ,

Magistrat verpflichtet ist . einen neuen T a r U "
�

trag abzuschließen . Trotzdem die vom Magistrat silmr �

nannten Arbeitgeberbeisitzcr mit dem unparteiischen Vorsitze' �
diesen Schiedsspruch einmütig mitgefaßt haben , desavouiert

Magistrat seine eigenen Vertreter im Schlichtungsausschuß ,
dem er den Schiedsspruch ablehnte .

Die Angestelltenschaft nahm gestern in einer starkbesuchtcn �
sammlung in der Bockbrauerei zu diesen Vorgängen Stellung

faßte einsfimmig folgenden Beschluß :

„ Die Vollversammlung der Angestellten �
Gas - und Elektrizitätswerke sowie des Ostha !
beschlieht am Freitag , den 3. September , eine Streit - ,

st i m m u n g in den beteiligten Betrieben , getrennt nach

schaften , vorzunehmen . — Der Zentral st reikleitu " 3 .st-
die Vollmacht erteilt , im Einvernehmen mit den ®e,e8«
schaften Tag und Stunde des Streikbeginns

'

zusetzen .

Wirths Broder Sozialdemokrat . Von den badifchen
Parteien veröffentlicht als erste die Mehrheitssozialdemo �
ihre Kandidatenliste für die bevorstehende Landtagswahl - �
den seither 36 sozialistischen Abgeordneten sind nur 14 als -

didaten wieder aufgestellt . Im vierten Wahlkreis Offen .�i'
erscheint an zweiter und damit aussichtsreicher Stelle des v" i»

stischen Wahlvorschlages der Eisenbahninspektor W i * 1

App « nw « iger , nach der „ Frankfurter Zeitung " , ein L r u d e »

Reichskanzlers Dr . Wirth .



OiepoliiikderchristlichenGewerkschaften
Richtlinien des Deutschen Gewerkschaftsbundes

Der Ausschuh des Deutschen ( Christlichen ) Ge -
» erkschaftsbundes hatte am 4. und 5. September in Ber -
lin eine Sitzung , in der politische Richtlinien für den Deutschen

� Eewerkschastsbund beschlossen mutitn .
Der Deutsche Eewcrkschaftsbund ist ein Teil der Zentrumsbe -

Regung , und die Richtlinien bewegen stch durchaus auf dem Boden
der Zentrumspolitil , lassen aber erkennen , daß die füh -
renden Persönlichkeiten im Deutschen Sewerkschirftsbunde in den
wichtigsten Fragen jener Richtung im Zentrum folgen , die gegen -
wältig dort entscheidend ist und vom Reichskanzler
Wirth geführt wird . Die Richtlinien sprechen zwar dem
Ministerpräsidenten Stegerwald , dessen Gegensatz zur Rich¬
tung Wirth nur mit Mühe und wenig Geschick vertuscht wird , ein
einmütiges Vertrauen aus . Sie weisen Versuche zurück .
die diese Vertrauensverhältnisie zu erschüttern versuchen , aber diese
Vertrauenskundgebung ist verständlich , denn Stegerwald ist Vor -
sitzender des Deutschen Gewerkschaftsbundes .

Der Deutsche Ec - werkschaftsbund beklagt in seinen politischen
Richtlinien die „ vergiftende Hochspannung der politischen Leiden -
Ichaften ", die gegenwärtig vorherrscht . Die Finanzlage des Reiches
fei schwer , aber die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen
müsse versucht werden . Zur Frage der Ausbringung der
Mittel erklären die Richtlinien :

„ Der Ausschuß des Deutschen Gewerkschaftsbundes erwartet
daher von der Reichsregierung , dag sie vor einem Eingriff in
die Sodstanz der großen Vermögen nicht zurückschrecken wird ,
soweit durch diesen Eingriff nicht das für die Aufrechterhaltung
der Produktion unentbehrliche Betriebskapital ver -

nichtet wird . "
- Die christlichen Gewerkschaften fordern ferner die r ll ck s i ch t s -

lose Erfassung der Handelsgewinne und stellen fest ,
das bisherige Steueraufkommen lasse erkennen , daß in bestimmten
Teilen Deutschlands die Landwirtschast den gerechterweise aus sie
tntfallenden Teil der allgemeinen Belastung nicht getragen hat .
Der Ausschuß wendet sich entschieden gegen die in manchen be -
sonders in ländlichen Gegenden zu beobachtende Steuer -

labotage . Dann fährt die Kundgebung fort :

„ Der Ausschuß verlangt mit allem Nachdruck , daß die

durch die Steigerung der Lebensmittelpreise sich ergebende
Werterhöhung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes unter An -

passung an die besonderen Produktionsverhältnisse der Land -

Wirtschaft und unter gleichzeitiger Inangriffnahme der Neu -

ordnuirg des Hypotheken - und Bodenrechts voll erfaßt
wird . "

Und schließlich stellen die Richtlinien fest , daß wiederum ein «

Teuerungswelle durch das Land geht , die in ihrer Höhe
i » den Produttionskoften nur teilweise begründet ist . Dem schließt
sich ein Appell an all « Erzeuger und Händler in Stadt und Land

in dem es heißt :

„ Fremd jeder Rücksicht aus die eigenen Volksgenossen , erfüllt

vom Geist niedrigster und verächtlichster Selbstsucht , werden die

durch die Reparationsvcrpflichtungen erschwerren Lebensbedin¬

gungen unseres Volkes von Erzeugern und Händlern in Stadt

und Land zur Be Wucherung der ohne Besitz an Produk -

tionsmitteln lebenden Lohn - und Gehaltsempfän -

g e r aller Art vielfach schamlos ausgenützt .
Der Ausschuß des Deutschen Gewerkschaftsbundes richtet an

olle Erzeuger in Stadt und Land , an alle Unternehmer in der

Landwirtschaft , im Handel und Gewerbe die eindringliche

Mahnung , sich jhrer politischen und sittlichen Vcrantwor - �
tung für das Schicksal unserer Volksgemeinschast bewußt zu sein

und dem großen Ziele der Ucberbrückung der zwischen Stadt und

Land , Arbeitgebern und Arbeitnehmern bestehenden Kluft das

bedenkenlose Streben nach möglickjst hohem Gewinn unterzu¬

ordnen . "

Den Schluß der Kundgebung bildet ein Hinweis auf die Not -

wendigkcit von Lohnerhöhungen und die Forderung

�ach einem Ausbau der Sozialoersicherung .
Der Appell des Deutschen Gewerkschaftsbundes an die sittlich «

Verantwortung der Geschäftemacher in Stadt und Land ist sicher -

�ch aufrichtig gemeint , aber er wird wenig Zweck haben . Je tiefer
die Kurve der Not in diesen letzten Jahren gesunken ist . um so

daher ist die Kurve der Wuchergewinne regelmäßig
bestiegen . Der Geldschrank und das Kassenbuch der

Pwfithamster haben kein Gewissen , sie allein und ihr « Be -

Niinde aber sind für die Handlungen des Unternehmertums « n t -

>ch e i d e n d.
Hier zeigt sich also der Ausschuß des Deutschen Gewerkschafts -

dundes etwas naiv , aber das gehört bei ihm zum guten Ton . Im

Übrigen erhebt er Forderungen , mit d�nen wir einverstand�r icin

�nnen . Es wird nun abzuwarten sein , wie weit der Deutsche Ge -

�erkschaftsbund seinen Einfluß für die Erfüllung dieser �or -

jungen einsetzen wird . Auch hier sind wir nach einigen Er -

Ehrungen, die wir mit Vertretern der christlichen ( Gewerkschaften

n den Parlamenten gemacht haben , mißtrauisch .

Aus dem Siadtparlament
. Nach Eröffnung der Sitzung durch Vorsteher Dr . Weyl gelangte

dringlicher Antrag der Städtv . v. Eynern u. dahin

hr Annahme , den Magistrat zu ersuchen , b « d° r . etzt erfowenden

>» .

?°ranstaltungen bezog , mit Rücksicht auf die am Montag stattim -

Jide Beratung im Polizeipräsidium �laupg zuruck- i -ehe.

folgt die Beratung des Antrages W- yl und�m�U� - -
�Sunz der dem Polizeipräsidium durch das Llchfiplelgesttz vom

!?. Mai 10Z0 eingeräumten Befugnisse auf das Jugendamt der

�ladtgemeinde Berlin , welch « nach dem Antrage des Au Ich ss
" " d eines Zusatzes der U. S . V. angenommen wur .

» Es folgt « die Anfrage des Städtv . Dr . Neumann ( Vp ) und der

�adtv. Dove u. Gen . ( Dem . ) betr . die Geschäftsführung in der

�uptfürsorgestell« für Kriegsbeschädigte und die B e ! ch a ? t l

» « Ng des Dr . R u d o l p h - F r a n z t «.

». Die Anfrage wurde von Stadtv . Kröpelin ( Bg. ) - " längerer

Me begründet mit Hinweis auf die vulbelprochen - A fare Ru -

M- Fmnzke . die eine gründlich « Untersuchung undKlarlegung

*£ der Oeffentlichkeit dringend verlang « . . �g- strat habe

s-Ne Vorlage gemacht , dur * welche die Neueinrichtung von Stellen
" der Haupt fürsorgestell « der Kriegsbeschädigten und Knegshin -

enenfursorge beantragt wird : dies ���' N. m- m musse

bedauern . daH diese Vorlage erst eine Folg « des Eingreifens

�Sku7ÄnP gibt in fachlicher Darstellungander Hand

ffT. Allen chronologisch eine Darstellung�r Vorgänge ,n der

Mar « des Kr. Rudolph Franzke . Tarfache !«. , daß F « nz « m

Must igzg rit « in Erlangen promoviert hat . s .

I «in Antrag auf Namensätzd - rung abgelehnt worden M.

ton*, merkwürdigerweise sei ihm ein « Bescheinigung ß ,
M- n . . . daß er idennsch sei mit der Person , die d - n LMMU

�l-rnamen Dr . Rudolph führt " , (ö- ' ierke . ü) Slbtt nachdem

� herausgestetll hatte , daß er ein rhm gewahrtes Oarleycn von

Der bayrische Ausnahmezustand in der Praxis
Von Or . Philipp Loewenseld , München

Die Koalitionsparteien des Bayerischen Landtages haben eine
Kommission von Politikern und Beamten nach Berlin entsandt .
Sie soll der Reichsregierung klarmachen , daß die Aufrechterhaliung
des bayerischen Ausnahmezustandes nötig ist , daß andererseits der
vom Reich verhängte Ausnahmezustand nur durch Organe der
bayerischen Staatsregierung vollzogen werden darf . Die baye -
rische Regierung läßt zugleich durch den Mund des Gesandten
von P r e g e r ihren 5i ü ck t r i t t ankündigen für den Fall , daß
die Kommission ihr Ziel nicht erreichen wird . Sie läßt der „ Be -
fürchtung " Ausdruck geben , der Rücktritt dieser „ populärsten "
Regierung könne Bewegungen auslösen , über deren Tragweite sich
heute niemand im klaren sei . Aus dem Deutsch der Ordnungs -
regierung Kahr in das gewöhnlich « Deutsch übersetzt , bedeutet das
die ossene Drohung mit separatistischem Absall , den reaktionären
Staatsstreich .

Diese Verfassung hat in Bayern feit dem Tage ibres Bestehens
noch keine Stunde gegolten . Die öffentliche Ruhe und
Ordnung war angeblich feit dem August 1k>1g, im Monat de ? In -
krafttreiens der Verfassung , in Bayern ständig in so hohem Maße
gestört oder gefährdet , daß die wichtigsten v - rfassungsmäßigcn
Grundsätze ( Freiheit der Person . Unverletzlichkeit der Wohnung ,
des Post - , Telegraphen - und Fernjprechgeheimnisses . Freiheit der
Meinung in Wort , Schrift , Druck und Bild und in sonstiger Weise ,
Freiheit des Berlammlungs - , Vereins - und Eescllschaftswescns )
dauernd „ einstweilig " außer Kraft gefetzt werden mußien . Wieder -
holt ist in der Oeffentlichkeit darauf vorwiesen worden , in welch
getreuer Weise diese „ einstweiligen " Dauermaßnahmen

das Vorbild der russischen Zaren

kopieren , die beispielsweise auch die ordentliche Gerichtsverfassung
für politische Delinquent : » immer nur „ einstweilig " außer Kraft
setzen ließen . Daß dabei die für die Praxis des bayerischen Aus -
nahmczustandes verantwortlichen Personen diesen
ausschlieglich - gegen links handhabten , sich dageg - n der
rechtsradikalen Gefahr gegenüber völlig blind stellten , braucht den
Lesern sozialistischer Blätter nicht mehr bewiesen zu werden .

Dabei ist zu beachten , daß viele Eigentümlichkeiten des bayeri -
schen Ausnahmezustandes mit Politik an sich nicht das geringste
zu schassen haben , daß aber die bay . rische Regierung und ihr An -
hang auch an der Aufrechterhaltung dieser Eigentümlichkeiten
mit einer Hartnäckigkeit iesthält , die einer besseren Sache würdig
wäre . Warum in aller Welt sollte es z. B. die öffentliche Ruhe .
Ordnung und Sicherheit gefährden , wenn die Laienbeisitzer der

bayerischen „ Volksgerichte "

ausgelost würden , wie das für jeden Rechtsstaat eine glatte
Selbstverständlichkeit bedeuten würde , statt daß sie ernannt
werden , und statt daß man bei allen politischen Prozessen immer
wieder denselben Gesichtern , anerkannt zuverläMer Laienrichter
begegnen würde ? Zu welch skandalösen Vorgängen dieses Prinzip
führt , zeigt sich z. B. an der Tatsache , daß rm vorigen Jahr das
Volksgericht Hof einen bereits ernannten Beisitzer des dortigen
Schutzhaft - Bejchwerdegerichts wieder entließ , weil sich heraus -
stellte , daß der Mann der U. S . P . angehörte . Warum erfordert
es das öffentliche Interesse , daß jeder Beschuldigte im oolks -
gerichtlichen Verfahren des ihm im ordentlichen Verfahren zu -
stehenden Rechtsmittels der weiteren Haftbeschwerde grundsätzlich
beraubt ist ? Warum müssen alle Personen , die in den letzten zwei
Jahren in Bayern des schweren Diebstahls oder der Hehlerei ,
des Totschlages oder der Notzucht verdächtig waren , im Falle ihrer
volksgerichtlichen Verurteilung nicht nur oer Berufung und der

Revision entbehren , sondern auch außerstand « gesetzt werden , die

Wiederaufnahme des Verfahrens zu betreiben , wenn sich das
Urteil als Fehlurteil herausstellt ? Die bayerische Regierung
hat demgegenüber wiederholt erklärt , man solle ihr erst einmal
ein Fehlurteil eines Volksgerichtes zeigen ! Wie ist das möglich ,
wenn diese Urteile weder durch Rechtsmittel anfechtbar sind , noch

' durch Wiederaufnahme korrigiert werden können , wenn ' «tso - nicht
festgestellt werden kann , ob es wirklich wahr ist , daß dieser oder
jener Wilderer auf einen Jäger geschossen hat . daß ein Dieb tat -
sächlich durch ein Fenster gestiegen ist , daß «in Erpresser wirklich
von einem Dritten begünstigt worden ist usw . ? Oder sollte es
die bayerisch « Staateregieruna tatsächlich als ein zutreffendes
Urteil anjeben , wenn das Volksgericht München im Jahre lS21
einen 18jährigen kommunistischen Kutscher mit einem Jahr
K Monaten Zuchthaus bestrafte , weil er sich die Adressen von Mit -

gliedern der Reichs - , Sichrrhcits - und Einwohnerweh « auf -
geschrieben hatte , und weil das Gericht erklärt «, es habe die
Ueberzcogung , daß dies zu dem Zwecke geschehen sei , um die Ge -
nannten im Fall « eines politischen Putsches umzubringen ? Der -

artige Ding « lassen sich in keiner Weise durch die Notwendigkeit
der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung motivieren . Es
mußt « das Rechtsbewußtsein des bayrischen Volkes auf das
schwerste erschüttern , wenn Monat « und Monat « hindurch die
Linksradikalen , die von der Gewalt redeten , in schwere Ge -
fängnis - und Zuchthausstrafen genommen wurden , während die
Rechtsradikalen , welche sie betätigten , entweder nicht ge -
funden oder in lächerlich niedrige Strafen
genommen wurden . Man denke z. B. daran , daß die beiden reak -
tionären Studenten , die zugegebenermaßen den Reichswehrfoldaten
Max Dobner halb toiaeschlagen hatten , vom Schöffengericht Frei -
sing mit je 1S0 Mark Geldstrafe bedacht wurden . Eine

gerichtlich - staatlich « Anreizung zur Gewalttätigkeit ,

wie man sie sich krasser kaum denken kann .
Man hat als « inen Vorzug der Volksgerichte die Sch n « l l i g »

k « i t ihres Verfahrens gepriesen . Wenn es sich darum handelte ,
einen Abgeordneten des Schutzes der Immunität zu berauben ,
dann hat sich das Verfahren der Volksgerichte allerdings in einer
geradezu sagenhaften Fixigkeit abgespielt . Man denke
etwa daran , daß die Verurteilung des Landtcrgsabgeordneten
Josef Eisenberger , der infolg « einiger Versammlungs -
reden 2 Jahre Gefängnis wegen „ Aufreizung zum Klassenhaß " auf -

gebrummt erhielt , daß dies gerade noch am Tage vor dem Zufam ,
mentritt des bayrischen Landtages stattfinden konnte , dem di «

Entscheidung darüber , ob er für diesen Abgeordneten das ver >
fassungsmäßige Jmmunitätsrccht reklamieren wolle , auf dies «
Weise vom Gericht ireundlichst abgenommen wurde . Man erinner «
sich daran , daß zur Festnahme dieses Abgeordneten ein b e s o n d e >
res Schutzmannsausgebot von München nach Traunstein
im Bayern entsendet wurde mit dem Auftrag , diesen auf frische ,
Tat �u ertappen ! Diese Vorgänge haben die volle Billigung de ,

bayrischen Koalitionsparteien und der bayrischen Regierung gesun -
den . Auf der anderem Seite bedeutet es zweifellos ein «
schwere Gefährdung der öffentlichen Sicherheit ,
wenn in der Frage , ob jemand einen Mord , einen Totschlag be -

gangen hat . die von der Justizverwaltung abhängige Staalsan -
waltschast souverän zu entscheiden hat , ohne an die Meinung
irgendeines Gerichtes gebunden zu fein . Mir sind Fälle bekannt ,
in denen Vcrfr - Hren wegen Beihilfe zum Morde und dergl . von der
Staatsanwaltschaft trotz dringeiidsten Verdachtes eingestellt wur -
den , ohne daß auch nur die wichtigsten Tatzeugen richterlich oder
staatsanwaltschastlich vernommen worden wären .

Die Praxis der Schutzhaft und der Ausweisungen

in Bayern ist zu bekannt , als daß zu ihrer Beleuchtung viele
Wort « verloren werden müßten . Man hat hervorgehoben , daß es
gegen Schutzhaft und Ausweisung in Bayern die Anrufung der

richterlichen Instanz im Wege der Beschwerde gäbe . Es
oerdient hervorgehoben zu werden , daß sich die bayrischen Schutz -
Hast - Beschwerdegerichte bisher weniger als unabhängige Gerichte .
denn als Organe der Staatsverwaltung gefühlt zu
haben scheinen . Sonst wäre es nicht zu verstehen , daß sie von dem
ihnen verordnungsmäßig zustehenden Rechte bei Schutzhaft . Aus -
Weisung und Zeitungsoerbot mündliche Verhandlungen
anzuberaumen , noch nicht in einem einzigen Falle Gebrauch ge -
macht haben , sondern stets nach „ A k t e n l a g e '

, d. h. auf Grund
der einseitigen BehauptungenderPolizeibehör -
den entsckiicden haben . Das Recht des Verhafteten und Ausge -
wiefenen , bzw . der verbotenen Zeitungen , sich gegenüber den Be -
fästuß der Polizeibehörde durch eine Beschwerde zu äußern , ist eine
Farce , da dem Verhafteten usw. und ihren Vertretern eine Ein »
sicht in die Polizeiakten nicht gewährt wird . Dies hat z. B. in
dem bekannten Falle Hollander - Deutsch dahingeführt , daß zur Aus -
Weisung von dem Staatskommissar für Oberbayern Tatsachen und
Behauptungen herangezogen wurden , deren Wiedergabe in einer
Zeitung das Amtsgericht München als üble Nachrede gegenüber
dem Ehepaare von Holland mit 400 Mark Geldstrafe - ahndet «.
Die diesbezüglichen unwahren Behauptungen waren von dem da -

malten Bezirksamimann von Dachau und jetzigen bayrischen Zu »
stizm , nister Dr . Roth au - gestellt worden . Bekannt ist auch das
speziell von dem Staatskommissar Poehner beliebte Verfahren ,
politische Angeklagte im Falle iyres gerichtlichen Freispruchs ver¬
mittels eines für diesen Fall bereits vorher ausgefertigten Schutz -
hast - oder Ausweisungsbefehls

im Sitzungssaale festnehmen

zu lassen . Ebenso ist der Oeffentlichkeit hinlänglich das Verfahren
des gleichen Staatskommissars b kanntgeworden , bei Störunge «
eines Theaterstücks durch radauluftigen Pöbel nicht die Friedens -
störer zu fassen , sondern das Stück zu verbieten .

Daß ein derartiges System der Rechtsunsichcrheit vielfach zu
vollkommener Begriffsverwirrung und Korruption
führen mußte , ist klar . Die Oeffentlichkeit ist nach dieser Rich -
tung in Bayern schon so abgestumpft , daß auch grobe Kaliber bei
ihr kaum noch Eindruck machen können . So hat man z. B. die
Mitteilung , daß in der Münchever Polizeidirektion antisemiti -
schen Hetzern und Erpressern , wie dem Studenten Braßler , Einsicht
in Polizeiakten gewährt wurde , Kährend sie Rechtsanwälten ver¬
sagt ist , mit aller Gemütsruhe ausgenommen , und die Polizei -
direklion hat es nicht einmal für nötig befunden , sich gegen btfsen
öffentlich erhobenen Vorwurf zu verteidigen . Ich babe bereits
vor mehr als einem halben Jahre in einem Schriftsatz an die
Münchener Polizeidirektion erklärt , ich könne jederzeit beweisen ,
daß einer ihrer Beamten zwei Leuten Geld dafür angeboten hat ,
wenn sie il - m einen Verhastungsgrund für einen der Polizei in
einem politischen Prozeß unbequemen Zeugen nennen könnte » .
Aus diesen Schriftsatz ist niemals das Geringste geschehen : der be -
treffende Beamte , dem auch von anderer Sil « schwere Verbrechen
zur Last gelegt wurden , amtiert noch heute in der
Polizeidirektion München weiter . In dem jüngsten
großen Sprengftosfprozeß in Müncken wurde ernwandfrei fest -
gestellt , daß unter fünf Kommunisten , die zusammensitzen , stet »
ein Spitzel ist , ohne daß man herausbekommt , wer derselbe ist .

Ein System dieser Art hat keinen Anspruch auf die Dauer .
Selbst wenn man behaupten könnte , daß in Bayern nicht ohne
Ausnahmezustand regiert werden könne , müßte dieser Aus -

nahmezustand fallen . Eine Reichsregierung , die ihn bestehen
ließe , würde der weiteren

Verwilderung aller Rechtsbegriffe ,

wie sie in den Fällen Gareis und Erzbergyr ihren traurigsten Aus -
druck gefunden hat . direkt Vorschub leisten . Man wende nicht
ein , daß die Reichsregierung selbst nunmehr Ausnahmemaßnahmen
getroffen habe . Einmal sino diese gleichmäßig für das ganze
Reichsgebiet ausgesprochen worden , und zweitens sind sie wirk -
l i ch zeitlich begrenzt . Sie müßten also der bayerischen Staats -
regierung als Ersatz für ihre einstweiligen Maßnahmen durchaus
willkommen fein , wenn es tatsächlich dieser Regierung nur um die

Aufrechterhaltung der Ruhe unv Ordnung zu tun ist . Gerade
die Ablehnung der Sieick >svcrordn » ng ist de : sicherste Prüfstein da -

für . daß es rein politisch partikularistische Erwägungen find , die
das Verhalten der bayerischen Regierung diktieren . Eine weitere
Schwäch « oder abwartende Haltung gegenüber diesen Regungen
könnte in der Tat das Ende des Reiches bedeuten .

3300 M. . das zur Befriedigung seiner Gläubiger dienen sollt «,
nur in Höhe von 1300 M. zu diesem Zweck verwendet hatte .
daß er unter falschem Namen in städtisch « Dienste getreten war .
und auf Grund oer Tatsache , daß er bei seiner Anstellung ver -
schwiegen hatte , daß er infolge feiner Kriegsbeschädigung als
zu 66 * 4 Prozent erwerbsunfähig geschrieben worden war , sei
er fristlos entlassen worden .

Stadtrat Stolt trat den gegen ihn gerichteten Angriffen in
allen Punkten entgegen . Es sei bedauerlich , daß solch « auf Grund
von Zeitungsstimmen erhoben werden . Ein Disziplinarverfahren
gegen ssch zu beantragen , habe er gar keine Veranlassung , aber er
habe sich an den Magistrat gewandt , damit dieser gegen die
. Aüeuische Tageszeitung " die fortgesetzt beleidigende
Behauptungen in dieser Angelegenheit veröffentlicht habe , etwas
unternehme . Die Sache schwebt noch , und vor Gericht werden di «
Vorgänge und Tatsachen gründlichst geprüft und geklärt werdcn .
Wenn Mißstände vorhanden sind , so stammen sie nicht seit dem
Tag « seines Amtsantritts , sondern seien auf die alt « Verwaltung
zurückzuführen .

Oberbürgermeister B- eß : Die Reichsregierung hat nicht auf
den Magistrat «lngewtrkt . die in der Magistratsoorlage oorge -
schlagen « Reorganisation vorzunehmen . Es ist dies nicht auf
Grund der Initiative der Reichsregierung , sondern unserer eigenen
geschehen .

Stadtv . Merten « ( Dem . ) ist von den Ausführungen de »
Stadtrats Stolt durchaus nicht befriedigt . Der beantragte Aus -
lichuß werde ernsthaft di « Reorganisation ,u prüfen haben —
hoffentlich nicht im Geiste Stdlts ! ( Unruhe links . )

Nach längerer Erwiderung des Stadtrats Stolt . in welcher
er aktenmäßig die Unrichtigkeit der Behauptung jener Zleußerung
„ Geht stehlen usw . " nachzuweisen sucht , empfahl Stadtv . Schulze
( Dntl . ) unter Angnssen aus die Amtsführung Stolts einen vom

Stadtv . v. Eynern ( Bp. ) gestellten Antrag , die Magistrais -
vorlag « einem Ausschüsse zu überweisen und diesem zugleich die

Prüfung der Verhältnisse in der Kriegsiürsorg « zu übertragen .
Stadtv . Brückner ( S. P. D. ) : Die ganze Sache ist vom

„ Kommunisten - Schreck " aufgebauscht worden .
Stadtv . Manasse ( U. S . P. ) : Die ganz « Sache riecht ein

wenig nach Wahlpropaganda .
Nach Schluß der Debatte wird der Antrag v. Eynern auf

Dusschußberatung angenommen .
Schluß 8 ff Uhr . Es folgt eine geheime Sitzung .

Beiriebsräie und Gieuerfragen
Eine Generalversammlung der Groß - Verliner freigewerkschaft -

lichen Betriebsräte nahm am Mittwoch Stellung zur Steuersrage .

Referent war der Rechtssozialist C. Heinig , der nach längeren

Ausführungen der Versammlung Leitsätze zur Beschlußfassung
vorlegt «.

Das Korreferat hatte Genosse Emil Barth übernommen .
Unter scharfer Krltisiervng der Heinigfchcn Leitsätze begründete er

eingehend seine ebenfalls gedruckt vorliegenden Leitsätze und for -
derte deren Anerkennung .

Nach kurzer Diskussion und den Schlußworten der Referenten
beschloß die stark gelichtete Versammlung , über die Leitsätze nicht
abzustimmen , sondern diese als Informationsmaterial
zu betrachten .

Ein Antrag , der di « Einberufung eines Reichsbetriebsräte »
tongresses fordert , wurde dem Zentralrat überwiese » .
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Tischler- Znmmg z« Berlin . | Mittwoch , den 7. Zeptdr. .
verschied unsere liebe

i Mutter , die Gastwirtin

S. Nachtrag
zur Saßung der Innungs »
Krankenkasse der TifchlerInnung

( Zwangsinnung ) zu Berlin .
§ 11 Absaß 1 Ziffer 1 erhält

folgende Fassung :
»Krankenpflege vom Beginn

der Krankheit an; sie umsaht
ärztliche Behandlung und Ber -
sorgung mit Arznei sowie Brillen
und Bruchbänder und anderen
kleineren Heilmitteln bis zum
Höchftdetrage von ISO Mark .
Die Kasse darf auch einen Zu-
schuß für größere Heilmittel bis
zu diesem Betrage und in ge-
eigneten Fallen auf Vorstands -
beschluß auch Krankenkost ge-
währen . "

Der Vorstand :
Otto Gronau , Vorsitzender .
Her « . Räte dusch , Schriftf .

Genehmigt .

ftnihe Knapp
Grünthaler Straße 6

[ Beerdigung Eonnabend ,
den 10. September , nach-
mittags 4Uhr. Leichenballe
des Freireligiösen Frieds
Hofes, Pappelallee .

Die trauernde «
Hlnterbliebe «en
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Todes - Anzeige

Charlotten bürg ,
den 29. August 1921.

SbminMmiiigsüiill Perli «.
von Gostkowsky .
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>Den Kollegen zur Rach�
>richt, daß unser Kollege »
�der Dreher

Karl
, am 6. September 0�
j storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Einäscherung findet
, am Freitag , N. September .
i nachm. 1' , , ligr , im Kre-

matorium Gerichtstr . statt-
Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsvermalt « nll'

Nachruf .
In Ausübung seines Berufes verstarb

an den Folgen eines Unfalles am
3. d. Mts . der Arbeiter

Herr Paul Tamm .

Tiefbetrübt bedauern wir lebhaft ,
daß dieser treue Mitarbeiter so un¬
erwartet aus dem Leben gerissen wurde .
Wir werden dem Dahingeschiedenen
stets ein gutes Andenken bewahren .

Deutsche Werke Aktiengesellschaft
Work Spandau ( Abt . Hüttenwerk )

Die Direktion .
Spandau , den 6. September 1921.
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I. » Ä ! ÄR iUMl 1. ! WÄ
Bekanntmachung . �

Auf Orunb de» z 90 bee Sagimg find für die Wablp� ,
aom 1. Januar I9I2 dia 31. Dezember l92Z in getrrnnlr »
handwng ju ipShlen : .. X
15 « rbeitgeberoertreter u. 30 Ersastma " - ' �
30 QJetfichcrtenoertretec u. 60 Ersastmann i

Di« Arbeilgeber wählen « m .
Areitag , den 21 . vktobe » 1»S1 . von nachm . 1 —f

im Reftanrant ZehiiP », Be- Iin - SliederfchSne «»«' ' "
M _ _ _ __ _ -z. c. _ 42

Iii '

tAriinauer Straße 8.
D' e Versicherten wählen am ttht

Do« « er » tas » den LO. Oktober tv21 . vo « vorm »
bis nachmittags 7 Ittzr � �

b) im Bezirk I. (Alle diejenigen Kassenmitglieder , ver �
fchäftigungsort in Berlin - Treptow . einschließlich
kchiUenweg liegt ) im Restaurant G r u h n . «- »linS »' «' i

dtte ".

- l�

Gratzstruße 2«;
d) im Bezirk II.

schästiauugsort
tdal liegt ) im
weide. Grünaue . « Straße

c) im Bezirk lll . <Alle diejenigen Kassenmitglieder »
in den übrigen Ottschaften des Kassen bezirks ' hre
tigung haben ) im Restaurant B a s ch i n , Berlin - Rv
Sedonstraße Z: hei �

d) Berechlipte Kassenmitglieder üben ihr Wahlrcchr
jenigen Wahladteilung aus , in deren Bezirk sir �
außerhalb des Kassenbezirks Wohnende wablen
ihrer Wohnung am nächstgelegenen Wahlbezirk .

. 5 . W�l»lberechzißten werden htcrmtt aufgejordett .
Vorschläge gesondert für Arbeitgeber und Versicherte bis IP y*
Donnerstag , den «. Oktober 1921, nachmuiaas ö od1« vo*
Kaßenoorstand ernzurcichrn . Die Wehlvor,ch ! Sge mU '

,
mindestens je 10 Wahlberechtigten der betresilnden �tllfrtrtintPn .ti._ _ _ nn _ _ _ _ __ _ __ __ _ _ ' st �-mllestens 30 Summen unierzeichnel
Stimmabgabe ist oa di , Wabioorfchläge gebunden . J " d»
Wablporichlage für Aerficherre ist nan ledem Bei»»' ■jJ4'
liVlil ""* �ür��tr vorzulegen , daß er zur Annahme

fich
dm 1°. Ok- vd "

®l « «" 5 den� eingereichten Wahiporlchiäge »
Anstände mllffen di » zum Sonnabend , pWd
bifeitigi f. in.

Die Ardeilgeber . nndW
täglich ppn 8 — 1 Uhr im «aiirnlpkal i ) nlin ""' "n,l £nn| - 1»
Babnbof eingegeben werde ». Einsprüchr gegen die Ti. .
nod IpSleften » di , zum Donnerslag , den 8. vkioder 1,1 « �
«affenpprftand unier «riiügung nan BeneismiUeln " " ' i IT
Di» Wabidorichläge liegen vom gleiiden Tage ab 009

Mitgliederp erieichnlise k°"IÄoI ' a
im »assenlollal

c-i�i

Die Wahlvorschläge liegen vom gleichen Tage
Hauptkasse z» Äd' . crshos zur Einsicht aus *

9ruf die einschlägigen Bestimmungen der Satzung
Ordnung wird besonders hingewiesen . .Der Wahlausschuß ist befug, , die Wahl - , &
betechtifluiiQ jedes Wählers zu prüfen und wird � ,
rechtzeitige Beschaffung eines Attsn ?eises empfo«" rf *1

werden von den jeweiligen Arbeitgebern
zustandigen Verwaltungsstellen der Kasse in den GN «
von » —1 Uhr ausgegeben unh sind dort cinzuforverN ' ,

S tu v1 �e* * barf nicht gewählt werden . „
rlf ��beitgeber erhalten die hierzu notwendtgen � � A

auf der Hauptkasse in Aoiershof oder auf den zusta «»' ' �.
stellen in der Zeit vom 7. 10. bis 20. 10. 21 vo»» ä " 1••• vn O�1* vom /. IU. vis iO. IU. 4.1 vv' » o

Berli n. üldler »h»s , den 8. September >921.
WSütftMl dn«! ! gell CiMnmlaltRe fiiraWtWW
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« C Assppc , Borfitzend «.



Nr . 421 Beilage zur „ Freiheit " Freitag , 9. September 1921

rrrr . . s . i

. . . . .
u .

Grotz - Berlin
. . . . . .

Die Lohnbewegung der städtischen Arbeiter
Der Schiedsspruch gefällt .

Vor dem Schlichtungsallsschllh Grog - Berlin begannen am
Mrigen Vormittag die Tarifoerhondlnngen zwischen dem Magi -
itrat und den städtischen Arbeitern und Angestellten . Die Kam -
wer setzte sich aus drei Unparteiischen , dem früheren Reichs -

Minister Rudolf Wissel ! als Vorsitzenden und dem Eeheimrat
Lindenau sowie dem Regierungsrat Freiherrn v. Massenbach zu -
lammen , als Beisitzer fungierten vom Magistrat der Stadt -
« immer - r Dr . Karding und die Stadträte Schüning und Kohl ,
von Arbeitnehmerseite Lagoschinski für den Gemeinde - und
Ctaatsarbeiterverband , Böhmer , vom Transportarbeiterverband
und Walter vom Zentralverband der Angestellten . Wortführer
«er Arbeitnehmer war Polenske vom Gemeinde - und Staats -
arbeiterverband , der in längeren Ausführungen die Forderungen
oer städtischen Arbeiter und Angestellten an der Hand von Wirt -
lchaftsstatistiken begründete . Die Forderungen gehen auf eine
Lohnerhöhung von 1. S(J M. bis 2,50 M. für die verschiedenen
Arbeitnehmerkategorien . Zm Anschluß an die Ausführungen
Polenskes kam es zu längeren Auseinandersetzungen über die
Zulassung des Verbandes der Kopf - und Handarbeiter und des
Gewerkschaftsbundes kaufmännischer Angestrlltenverbänd « zu den
Verhandlungen . Die Schlichtungskammer lehnt « schließlich die
Zulassung der beiden Organisationen als Verhandlungskontra -
« nten ab , da lediglich mit dem Lohnkartell der Magistrat
Verlin zu verhandeln sei . Der Vorsttzend « Wissell betont « bei
»iestr Gelegenheit , daß die Kammer keine gesetzliche , sondern ein «
vereinbarte Schlichtungsstelle darstell «.

Nach fast dreistündiger Beratung verkündigt « der Vorsitzende der
Spruchkammer für die städtischen Arbeiter und Angestellten ,
Neicheminister a. D. Wissel nachmittag » folgenden Schiedsspruch :

Aus sämtliche nach dem 6. Lohntarif zu zahlende Löhne , und
zwar

») auf die Löhne der erwachsenen männliche « Arbeiter ist ein «

Erhöhung von 1 Mark , und

d) auf die Löhne der Arbeiterinnen , Zugendlichen und minder -

erwerbsfähigen Arbeiter ein « Erhöhung vou 80 Pf . pro
Stunde zu zahlen . Dementsprechend find auch die Gehälter
für die nicht ständig Angestellte « zu erhöhe « .

Diese Erhöhung gilt ab i . September d. Z. Der Tarif ist

erstmalig am l . November zu « 1. Dezember d. Z. kündbar .
Im übrigen bleibe » die Bestimmung « « de » «. Lohntarisr » in

Kraft .

In der Begründung des Schiedsspruches wird ausgeführt , daß

Angesichts der bestehenden und voraussichtlich noch steigenden

Feuerung eine Erhöhung der Löhne angemessen erschien . Der

«chlichtungsausschuß habe dabei sowohl der s ch l » ch t e n

Finanzlage der Stadt Berlin , wie auch der Notlage
st ä d t i s ch e n Arbeitnehmer Rechnung getragen .

Wenn auch die augenblicklich « Preissteigerung keine Lohnerhöhung
�vr eine Mark pro Stunde rechtfertige , so habe der Echlichtungs -
Ausschuß dennoch der mutmaßlichen Entwicklung der Teuerung
• wchnung getragen , um für absehbare Zeit den städtischen Be -
hieben Ruh « zu verschaffen Zu einer Abänderung der Ergän -
i *Rg»bestimmungen des Manteltarife , sei der Schlichtungsausschuß
Ncht berufen gewesen .

Am Freitag abend werden die Funktionäre der städtischen Ar -
°iiter und Angestellten in einer Versammlung zu diesem Schieds -
Ivruch Stellung nehmen und einen Beschluß über Annahme oder

Ablehnung fällen .

Jugendweihe anstatt Einsegnung
„V«, den bevorstehenden Schulentlassungen entstehen für die

�"ern der zur Entlassung kommenden Kinder nicht geringe Tor -
W. die durch die materielle Not hervorgerufen werden . Die

zUern wissen nicht woher sie das Geld nehmen sollen , um den

Mern die notwendig « Kl - idung zu beschaffen . Alle schon längst
gewesenen und immer wieder aufgeschobenen Nouanschaffun -

� müssen jetzt unbedingt vorgenommen werden .

Es ist darum nicht nur aus Zweckmäßigkeitsgründen richtig ,
wenn die anzuschaffenden Sachen so ausgewählt werden , daß dies «
auch für den gewählten Beruf brauchbar sind , sondern die Doppel -
beschaffung ist den lyessten Eltern gar nicht möglich . Die Kirchen
hatten während des Krieges diesem Zustand auch Rechnung ge -
tragen , indem sie in den meisten Gemeinden nicht mehr daraus
bestanden , daß die Kinder in schwar « i Kleidung zur Einsegnung
kamen , sondern sie waren zufri . den , daß ihre Schäflein überhaupt
kamen .

Der Pfarrer M. Köppen vom Geistlichen Amt Melanchton in
Berlin S. scheint , allerdings anderer Ansicht zu fein . Er verlangt
von feinen Konsirmanden , daß sie eine von ihm vorgeschriebene
„ Ordnung betreffs des Konfirmationskleides "
unbedingt innehalten . Er ' chreibt einer Mutter , die es ablehnte ,
ihr Kind ern Kleid nach Vorschrift zu beschaffen , daß er er -
? a. r. . i v , d a ß s i e ihrKind anderswo unterbringe .
Er läßt sich von feiner einmal „ a u f g e st e l l t e n Ordnung "
» ich t e „ abzwingen " . Für den Fall , daß die Mutter sich
nicht fugt , ist er sogar bereit , die bereits eingezahlten 1,50 M. zu -
rückzuznhlen . Mehr Entgegenkommen wird wohl niemand von
einem Pfarrer verlangen .

Die Forderung des Pfarrers hat erst die Mutter veranlaßt , zu
tun , was aufgeklärte Arbeiter für felbstverständlich halten , ihr
Kind endgültig der Kirche zu entziehen und zur Jugendweihe der
Arbeiterbildungsschule der U. S . P . D. anzumelden .

Diese Jugendweihen sind seit einigen Jahren eine ständige Ein -
richtung gewo gen , ein Zeichen der geistigen Befreiung des Prole -
teriats . Diese Weihen werden immer mehr echte und rechte Jugend -
feiern des Proletariats .

Wie sie die Arbeiterbildungsschule veranstaltet , erfreuen sie sich
des ungeteilten Beifalls der Arbeiterklasse . Eine solche Feier in
den gewaltigen Räumen des Großen Schauspielhauses , wo die
Kinder zum erftenmale der ledendigen Partei , ihrer Klasse nahe -
treten , muß allen Beteiligten in dauernder Erinnerung bleiben .

Neue Tuberkulose - Fürsorgestellen
Der Magistrat teilt mit : Die Stadtgemcinde Berlin hat

am 1. September 1921 vier Tuberkulolesürsoracstcllcn eröffnet und
damit einen Schritt vorwärts in der Bekämpfung der Tuberkulose
getan . Die neuen Fürsorgestellen befinden sich in den städtischen
Krankenhäusern Moabit , Friedrichshain . Am Urban und im
Rudolf - Äirchow - Krankenhaule . Ihre Aufgabe ist die Unter -
fuchung und Beratung aller ihnen überwiesenen fürsorgebedürsti -
gen Tuberkulösen , einschließlich der Verdächtigen und Gefährdeten
sowie die Vermittlung einer geeigneten Behandlung . Größtes
Gewicht soll auf eine exakte Diagnose gelegt werden , die
unter Ausnutzung aller Hilfsmittel der modernen klinischen Unter -

Juchungsmethijden gestellt werden soll . Hierdurch wird die beson -
vers sorgfältige Auswahl von Kranken für Heilstätten erqlLglicht
werden .

Die Ueberwachong und Beratung erstreckt sich auch auf die
Familien der Tuberkulösen unter besonderer Berücksichtigung der
Wohnunasverhältnisse . Dieser Dienst wird von speziell ausgebil -
deten Schwestern versehen . Eine Behandlung im üblichen Sinne
findet in der Tuberkulolefürsorgestell « nicht statt . In Fürsorge
genommen werden nur Personen , die von Aerzten , Krankenkassen
usw . überwiesen werden .

Die Sprechstunden sind :

Rudolf - virchow » Krankenhaus : Montag . Dienstag . Freitag
11 —1 .

Krankenhaus Moabit : Montag , Mittwoch . Sonnabend 12 —1 .
Krankenhaus am Friedrichshain : Dienstag , Freitag 12 —2 .

Krankenhaus Am Urban : Dienstag , Donnerstag , Freitag S —10.

Oer Berliner Brennholzverkauf im Winter - 19 - 19/20
Da « Nachrichtenamt des Magistrat » schreibt :

Im Kauptausschuß des preußischen Landtages ist bei Beratung
des Forstetats auf die Anfrage eines Abgeordneten von dem
Oberlandforstmeister v. d. Busche angegeben worden , daß die
Stadtgemeindc Berlin 300 000 Raummeter Holz zu 20 bis 25 M.
aus Staatsforsten erhalten und zu 70 bis 80 M. weiterverkauft
habe . Diese Mitteilung muß , wenigstens in der Form , in der
sie in der Presse wiedergegeben worden ist . den Eindruck erwecken ,
vaß die Stadt Berlin ihr vom Forstftsku « in verkaufsvertigem
Zustande . zur Verfügung gestelltes Brennholz mit einem unge -
Heuren Preisaufschlage weiterverkauft habe . Der Sach -
verhalt ist vielmehr folgender :

Der Kohlenverband Eroß - Berlin hatte im Herbst 1919 , also
zu einer Zeit , als die Kohlennot in Berlin am größten war
und für den Winter eine Katastrophe drohte , für die Heran -
schaffung möglichst großer Mengen Brennholz nach Berlin Sorge
getragen . Di « staatliche Forstverwaltung bot zu diesem Zwecke
dem Kohlenverband 300 000 Raummeter Brennholz aus fista -

lischen Wäldern an . Dieses Holz wurde aber „ auf dem Stamm

zur Verfügung gestellt , d. h. es mußte erst eingeschlagen und im
Hinblick auf den unmittelbar vor der Tür stehenden Winter mit

größter Beschleunigung nach Berlin transportiert werden .

Zur Vewerkstclligung dieser Aufgaben bediente der Kohlen -
verband sich der von ihm hierzu ins Leben gerufenen „Hörhilfe
E. m. b. H. ", die innerhalb weniger Wochen in ungünstigster
Jahreszeit das Holzzu fällen , aus den vereisten und verschneiten
Wäldern nach den Wasserstragen zu schaffen , und dann aus dem

Wasserwege unter Benutzung von Eisbrechern nach Berlin zu
transportieren hatte . Das Holz war dem Kohlenverband zum
Preise von durchschnittlich 23 M. auf dem Stamm zur Vcr -

sügung gestellt worden . Die Unkosten für das Einschlagen und
die Bewachung des Holzes , für das Aufräumen der Schläge ,

für den Transport aus den Wäldern nach den Kanalablagen .

für den Bau und Betrieb von Feldbahnen , für das Verladen
in die Kähne usw . beliefen flch allein auf etwa 43 M. für den
Raummeter . Hinzu kamen noch die Frachtunkosten in Höh « von

durchschnittlich 8 M. . so daß die Gesamtunkosten des Holzes frei
Berlin sich somit auf 74 M. durchschnittlich stellten . Die Holzhilfe
G. m. b. H. bat das Holz zuerst zu 70 M. . später zu 77 M. .

zuletzt , als Löhne und Materialien weiter gestiegen waren , zu
85 M. an die Groß - Berliner Gemeinden abgegeben . Ein Teil
des Holzes wurde auch an den Holzhandel verkauft . Erspar -
niss «, die von der Holzhilfe erzielt wurden , kamen d . n — damols

noch selbständigen — Groß - Berliner Gemeinden zugute , da ihnen
eine entsprechende Summe auf das Holz zurückvergütet wurde .
Die von der Holzhilfe festgefetzten Verkaufspreise hielten stch
stets wesentlich unter den im freien Handel geforderten und

haben verhindert , daß in den kritischen Wintern 1919/1920
die Allgemeinheit zum Tummelplatz wilder Preistreibereien auf
dem Holzmcrkt geworden ist.

Nehmt Rücksicht auf unsere Schwer - Kriegsbeschädigten !
Ein Schwerkriegsbeschädigter sendet uns folgende Mahnung :
Vieler Anregungen und langwieriger Verhandlungen hat es bc -

dürft , bis die Eisenbahnvcrwaltung vesondeie Abteile für Schwer -
Kriegsbeschädigte zur Verfügung stellte und diese Abteile durch
Tafeln , die die Worte tragen : „ Nur für Schwer - Kriegs -

beschädigte " kenntlich gemacht hat . Man glaubte dadurch den

Zweck erreicht zu haben , aber weit gefehlt . Wer öfter oder täglich
die Eisenbahn benutzt , kann die Wahrnehmung machen , daß die

betreffenden Abteil - fast ausnahmslos von Nicht - Kriegsbeschädig -
ten befetzt oder gar überfüllt sind .

Das Publikum muß es als Pflicht betrachten , solch « Abteile nicht

zu besteigen , damit den Schwer - Kriegsbeschädigten ihre Fahrten
möglich werden .

Parteiiudilar . Auf ein « ZOsährige Parteizugehörigkeit blickt der

Genosse Otto Galle , Adalbertstr . 72 , zurück. Wir wünschen dem

Jubilar , daß er noch recht lange im Interesse unserer gemeinsamen
Sache in der Partei wirken kann .

Da - nächste städtische vollskonzert des Philharmon - ischen Or¬

chesters unter Leitung von Richard Hag - l findet am Freitag , den
9. September , abends 8 Uhr , in der Brauerei Königstadt , Schön -
hauser Alle « 10 —11 . statt . Das Programm lautet : Beethoven -
Abend , Ouvertüre „ öeonore II " , Nr . 4 und 5 aus „ Die Geschöpfe
de » Prometheus " , zwei Romanzen tl - ckur und k - äur für Violine

( Konzertmeister M. v. d. Berg ) , Sinfonie Nr . 4 B- äur .

Handelsanwalt Wauer verhastet . Auf Antrag der Staatsan -

waltschaft bei dem Landgericht I ist gestern der Generalbevoll -

mächtigt « des Köhn - Konzerns , der Handelsanwalt Gechard
Wauer

" ' " "
Igt m

~ ' 1

nis
den _ _ _ _ _ __ _ _ _ _„ _ _ _ _ ___ _ _ _ _ __ . .
erfahren , wird Wauer beschuldigt , durch die Gründung der

„Aktiengesellsibaft für Sportunternchmungen " . die er im Juli
angeblich zur Sicherung der Gläubigereinlagen vornahm , die Eläu -
big . r benachteiligt zu haben . Von Rechtsanwalt Dr . Kurt Pin -
c u s ist gegen diesen Haftbefehl Beschwerde erhoben worden mit
der Vegrunvung , daß Wauer jede Benachteiligung der zirka 80000

Köhn - Konzerngläubtger fern gelegen habe und er bei Durchfüh -
rung seiner Pläne , ähnlich wie im Klantc - Konzern , den Glau -
bigern alle Einlagen gerettet hätte .

Steuerbefreiung sü « Führerhunde von Kriegs « und Friedens -
blinden . Der Reichsarbeitsminister hat angeregt , nach dem Muster
einiger Länder im Interesse der Kriegs - und Friedensblinden
auf die Kreis « und Gemeinden dahin einzuwirken , daß sie in ihre
Hundesteuerordnungen «ine Befreiungsvorjchrift für Führerbunde
von Kriegs » und Friedeneblinden aufnehmen . In einer Reihe
von Ländern , fo in Mecklenburg - Schwerin unv Hamburg , ist be -
reit » eine derartig « Steuerfreiheit für alle Hundehalter , welche
körperlicher Gebrechen wegen oder au » ähnlichen Gründen Hunde

Felfenbrunner Hof
Von Anna Croisiant - Anst

• Uotlfitiins . ) ( Jta4 >«4 «ertöte «. )

»sehnlich wie im Haufe Thomann wurde überall in der

�Legend über Helenens Anreise und die Verhältnisse am

�ssenbrunner Hof gesprochen , besonder » als auch Alwine

$ ging , um draußen im „ Gäh " mit dem reichen Röder

zu machen " . Ueberall waren die Felsenbrunner
�

Tagesgespräch , besonders aber bei Mama Katzeberger .
• �es gut Lewe war den « ehr Ruin, " oder „ daß die Helene

do stickt was dehinner ! " sagte sie jeden Tag .

v' . 4cf) ia {j ste fort sein ! " meinte Gretchen nachlässig . „ Zwar
' rkann ' s egal sein ! " ,

Jffct die Alte beschäftigten die ganzen Verhältnisse so sehr ,

� sie des öfteren ihre emsig rasselnde Maschine anhielt ,

� sich gar eine Viertelstunde auf das erfahrene , grollende
»napee zurückzog : „ich muß meine Gedanke Audlenz

12®*. " meinte sie . „ wer weiß , was alles noch werd .

Kanapee grollte mit Recht . Es sollte durch ein neu -

Iches ersetzt werden und trug nur mehr mürrisch und

Empörung die Lasten , die ihm aufgebürdet wurden .

. Der Wohlstand auf Haseberg hob sich merk . ich : ks , gab

„ Kandlzucker " mehr in den Kaffee , « s gab keme

�Mmbeere " mehr als einziges Gericht . Gretchen besaß

i�Jeine Garnitur zur Pflege ihrer Hände , elegan -

«5 0uf einmal gekommen . , ,
. «" Vas braucht die Spitzenhemden und schneepe f« Ueber -

schimpft " sie . Und da sie Anlagen zur �«sli�e. t .
C gerecht - und Spar amsein hatte , machte sie ' hrer � ut�
£. alIe Tage Vorwürfe ob der Verschwendung . „ Wir sind

Marine Leut ! " sagte sie hundertmal am Tag .

"Ich wart narr « , bi - du lo alt bischt , no kriegsth „
'

Big ich so alt bin . habt ihr alles vertan , widersetzte

ÄÄ st « aber wirklich unbequem ! " bemerkte Gret -

' KS StÄ -
L�rn Seufzer bei .

hÄ' 1 Mama Katzeberger schaute die tööne lochtet

�ngslos an und schnellte lo plötzlich von dem empörten

Sofa in die Höhe , daß es nicht nur grollte , sondern im

heroischsten Ton donnerte .

„ Fort ? Wuhin ? Wuher nehme ? "

„ Das laß meine Sorge sein, " beruhigte ste Gretchen , die

stets große Worte in Bereitschaft hatte . „ Der Balg ist mir

ja ohnehin fortwährend im Wege . "

Madame Katzeberger warf unsicher und doch jubelnde
Blicke nach ihrer feinen und vornehmen Tochter und brachte
einen kleinen Schrei zustande , der allen mütterlichen Stolz
und alle mütterliche Liebe in sich trug . Von nun an war es

beschlossene Sache , daß Kätchen fort kam : „ ins Institut " .
Die Mutter zögerte noch , es dem „ arme Kind " mitzuteilen :
ichwach wie sie ihren Töchtern gegenüber war , fand sie nicht

den Mut , ihr das Leid zuzufügen . Auch kannte sie ihre Starr -

köpfigkeit und Widerspenstigkeit .
Als sie aber einmal in einer durch einige gut « Tropfen

verklärten Stunde ein Wörtlein vom Institut fallen ließ ,
griff Kätchen haftig danach . Das paßte ihr ! Kein Ton

mehr : „ wir sind arme Leut . " sie sagte nur : „ Herrgott bin

ich froh , wenn ich da raus komm ! "

„ Kätche , es gibt m' r en Stich ins Herz , wann du so lieblos

von deiner gute alte Mamme und von deiner liebe Schwester
redscht . "

„ Ich kann euer großartiges Getu nit mit angucke ! "
Als Mama Katzeberger diesen Ausspruch Kälchens Gret -

chen mitteilte , meinte die Schwester : „ Ach was . die wird schon
noch ander » . "

„ Ich lveee nit emol . ob ich ? wünsche soll, " greint « die

Alt « , „sie is so e gcdiege Mädche ! "

Gretchen drehte sich prustend auf dem Absatz herum , daß
sämtliche Röcke flogen — sie trug jetzt nur mehr seidene oder

seidengefütterte — fuhr sich mit den weißen Händen durch
den Üppigen rotblonden Haarschopf und sagte : „ Blödsinn !
Dann jammer und krächz ' auch nicht immer : „ Ach e Aeckerle ,

nur noch e Aeckerle in meine alt « Tage , « Kühche un « größer
Häusche . " Es kann ja noch alles kommen , warum denn

nickt ? "

„Gretchen ! " machte die Alte gerührt und blickte ihre

reizend « Tochter an , wie wenn ste sie zum erstenmal sähe ,

diese ihre Tochter , die Toiletten von ersten Firmen trug , und

der ste nickt einmal die Unterröcke machen durfte .
Er will ' s nicht haben . " protestierte st «, „ er haßt sowas .

Er " haßt auch das Odeur , das ich gehabt Hab . Englisch , eng -

lisch, englisch muß es sein, " trällerte sie nach eigener Melo -

die , stützte , die Finger ausspreizend , die Hände auf die Hüf -
ten und wiegte sich lachend vor dem Spiegel hin und her .

So kam Kätchen durch die Liebe und die Gunst der

Schwester im vierzehnten Jahr « fort , ohne eine weitere Re -

gung zu verraten als die der Freude , an einen fremden Ort

zu kommen , und die der Geringschätzung für die ihr sehr
fragwürdig und unbehaglich dünkende Heimat .

Freundinnen batee sie auch als Kind nicht gehabt , nicht
einmal Kameradinnen : ihr Schulweg war stets einsam ge -
wcsen . Lebewohl brauchte sie eigentlich niemanden zu sagen ,
außer einem , dem alten Hannes .

Seit Peters Verschwinden war ein « merkwürdige Freund -
schaft zwischen den Zweien entstanden , eine Freundschaft , die

der Kuno lebhaft beargwöhnte .
Was brauchte die Krott ' immer bei dem Alte zu steck «?
Was trieb das Mädchen her ?
Da kam sie immer mit ihrem halb verdrießlichen , halb

mürrischen Eesichichen , das so kluge und scharfe Augen hatte .
und pikant ausgesehen hätte , wenn der finstere Ausdruck

nicht gewesen wäre , drückte sich frech an ihm vorbei und ver -

schwand in des Hannes Stube .
Was tun die Zwei beisammen ? sagt « sich der Kuno .
Was tut der Kuno ? — Der Kuno horcht . Da hört er . daß

sie nur immer von Peter wispern , leise und zag . denn der

Name darf im Haus nicht laur genannt werdcn . —

Als damals der alte Tölpel , der Hannes . Peters Brief
dem Herrn überbrachte und hinausgeworfen wurde , stand
die kleine Katzebergern in seiner Stube und , wenn er recht
hörte , schniepstc und heult « laut über die Geschichte und gab
dem Alten etwas in die Hand : „schick ' s fort , daß der Peter
wenigstens noch was Liebe » mit aufs Schiff kriegt, " sagte
sie, — wenn er recht hört « .

Als der Hannes später , zwar nicht glorreich , sondern sehr
gebrechlich und marod « , wieder einzog , hockten die beiden

wieder beisammen und wußten nicht » zu reden als vom

Peter . Natürlich glaubten sie alle zwei nicht , daß er tot fei ,
und schworen , er würde wiederkommen . Es konnte ihm ja
„ do drüwwe " keine Ruhe lassen , wenn ' » so zuging auf dem

Felsenbrunner Hof !
Also von dem alten Busenfreunde allein nahm das Kät -

chen Abschied , belauert und verlacht von Kuno , der ihr zum
Abschied ein « Faust nach machte .

( Fortsetzung folgt . )



zu ihrer Cicherhett nicht entbehren können , gesetzlich vorgesehen .
Es ist jn hoffen , daß die Gemeinden dieser Anregung , die auch
einem von Blinden geäußerten Wunsche entspricht , nachkommen
werden .

Jugendweihe . Die Eintrittskarten für Wedding und Gesund¬
brunnen sind am Freitag und Montag , abends von K bis 8 Uhr .
bei Barleben , Burgsdorf - , Ecke Wildenower Straße zu haben .

Di « Erwerbslofenfürforge im 17. Verwaltungsbezirk hat in der
Zeit vom A. August bis 3. September : 231803,85 M. an Unter¬
stützungen zur Auszahlung gebracht . In dieser Zeit wurden 312
neu « llnterstützungsanträge von 203 männlichen und 109 weib -
Itchcn Personen gestellt , während 231 s1K3 männliche und 68 weib -
lichej Personen in den Unterstützungslisten gestrichen wurden .
Nach dem Stande vom 3. September wurden insgesamt : 8117
( 5493 männliche und 2622 weibliche ) Personen von der Erwerbs -
losenfürforge erfaßt .

Die Trauerfeier für unseren erschossenen Genossen Regner findet
Sonnabend , den 10. September , nachmittags 2 % Uhr . in Steglitz .
Albrecht�of , Albrechtstraße 1 », statt . An| d ) ließend die Beisetzung
der Urne auf dem Friedhof Steglitz , Bergstraße . Aufstellung d s
Trauerzuges in der Düppelstraße . Die Beteiligung aller Ver -
liner Distrikte wird erwartet . Bezirksverband Berlin -
Brandenburg . ,

Tödlicher Unfall . Gestern nachmittag drei Uhr passierte ein
schwerer Unfall in Weißensee in der Maschinenfabrik von Erich
am Etlde durch Unvorsichtigkeit des Kolonnenführers . Beim Ab -
laden eines schweren Brandkesiels von 500 Zentner Gewicht
wurde der Arbeiter Muht , 72 Jahr « alt , zu Tode gequetscht .
Der Arbeiter Brei tag , 6 2 Zahre alt , wurde lebensgefährlich

oerletzt .

Industrielle Umschulung
Die Umschulung als produktive Erwerbslofenfürforge

Es handeN sich hier nicht um Umschulungen von Schulkindern ,
sondern von industriellen Arbeitskräften , mit welcher Lrage sich
das Landesarbeitsamt beschäftigt . Einer längeren Mitteilung
dieses Amtes entnehmen wir die folgenden Ausmhrungen :

Zn Fachkreisen beschäftigt man sich jetzt vielfach mit diesem
Problem .

„ Umschulen " heißt : Arbeitskräfte aus über -
füllten oder ungelernten Berufen in einen anderen

noch aufnahmefähigen überführen , indem man ihnen die für diesen
notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt . Und es

gibt auch heut « noch aufnahmefähige Beruf « .
Das Ueberangebot an Arbeitskräften auf der « inen Seite soll

behoben und dem Mangel a- uf dem Arbeitsmarkt in anderen

Industriezweigen abgeholten werden . Trotzdem Mittel vom Staat
und den Gemeinden zur Berfügung stehen , die für dies « Zweck « in

Anspruch genommen werden könnten , ist die Durchführung dieser
Altion sehr schwer .

Es tritt zunächst die Frag « auf , aus welchen Gründen in
verschiedenen Berufen « in Mangel an Kräften besteht ?

Das Arbeitsamt beschäftigt sich zunächst mit der Umschulung
weiblicher Kräfte , und teilt die aufnahmefähigen
Beruf « in 4 Gruppen «in .

Die erste Gruppe bilden die Beruf « mit unangenehmen und
schmutzigen Arbeiten , d. h. solche , die in hygienischer Beziehung be -
sonders ungünstigen Bedingungen unterliegen , welche von Arbeit -
suchenden stets nur ungern angenommen werden . Die zweite
Gruppe . Berufe mit ungünstigen bzw . zumindest von Arbeitnehmer .
feite ungünstig beurteilten oder aber besonders eigenartigen Lohn -
und Arbeitsbedingungen . Di « dritte Gruppe , die mehr oder
minder gelernten Beruf « . Di « viert « endlich , hochqualifizierte
Spezialkräfte aller Berufsarten .
� Da man Zwang bei llmsckrnlungen nicht anwenden will , wer -
den nicht alle angeführten Gruppen für Umschulungen in Frage
kommen . Hochqualifiziert « Spezialkräfte der 4. Gruppe brauchen
eine jahrelange Schulung und scheiden von vornherein aus . Ein

versuch des Landesarbeitsamtes , Arbeitskräfte für die 1. Gruppe
anzulernen , es handelt sich um Lumpensortiererinnen . s ch e , -
t « r t e. So bleibt nur die 2. und 3. Gruppe für wirtschaftlich «
Umschulungen übrig , die ziemlich schwierig , aber nicht völlig aus -
sichtslos sein sollen . Das Amt wünscht , daß a l l e Teile dazu bei -

tragen müßten , um dieser Frage näher zu kommen , und daß auf
der einen Seite Ansprüche zurüctzuscbrauben seien , während die

Gegenseite mehr Entgegenkommen aufbringen müßte .
Di « dritte Gruppe der mehr oder minder gelernten Berufe

bieten die meiste Aussicht , wirtschaftlich umgestellt zu werden . Da
nur vollwertig « Kräfte herangebildet werden sollen , außer -
dem die Ausbildungszeit möglichst kurz zu halten ist , im Interesse
der Arbeitslosen und um Fehlschläg « zu vermeiden , soll folgendes
beobachtet werden :

1. Es dürfen zur Umschulung stets nur Arbeitskräfte aus ver -
wandten Berufen herangezogen werden .

2. Es muh bei der Zulassung eine strenge Siebung des Menschen -
Materials m bezug auf Eignung , Arbeitswilligkeit usw . statt -
findeil . Wenn man diese beiden Gesichtspunkte stets berücksichtigt ,
so kann auch bei kurzer Ausbildungszeit eine hinreichende
Leistungsfähigkeit der Arbeitskräfte erzielt werden , wie unsere
praktischen Erfahrungen gezeigt haben .

Das Landesarbeitsamt gibt noch nähere Richtlinien über den

Weg . der «ingeschlagen werden muß . um Erfolge zu erzielen , ist

sich aber auch der Schwierigkeit bewußt , die der Umstellung der

brachliegenden Kräfte und ihrer rationellen Ausnützung ent -

�ie Arbeit selbst muß natürlich in Angriff genommen werden ,

wenn wir uns auch keinen großen Illusionen hingeben . Wichtig
ist es aber , die Berhältnisse auf dem Land « �io zu gestalt «», daß

auch großstädtische Arbeiter von selbst Arbeit auf dem Lande an -

nehmen . Außerdem muß durch «ine verbesserte Technik die

Arbeitsfchädlichkeit irgendeines Berufe ? aufgehoben werden .
Z. B. herrschen in der Lumpensortiererei ganz vorsintflutliche
betriebstechnische Methoden . Helle ventilierte Räume . Ent -
staubungsanlagen usw . würden dazu beitragen , keinen Arbeits -
mangel auftommen zu lassen , insbesondere , wenn die Lohn - und

Arbeitsbedingungen tariflich nicht ungünstig festgelegt würden .
In dieser Richtung hin zu arbeiten , muß unsr « vornehmste Auf -
gäbe sein .

WirtschastSkämpfe und Erfolge im bleiche
In fast allen Teilen Deutschlands spielen sich mehr oder minder

große Wirtschaftskämpfe ab . um der wachsenden Teuerung und der
Entwertung des Geldes , resp . der verminderten Kauf -
kraft derselben zu begegnen . Die mit Stinnesgeldern ausgehal -
tene T e l u n i o n verbreitet natürlich wieder tendenziöse Tele -
gramme über den „ Druck radikaler Elemente " innerhalb der Ge -
werkschaften . Aus der Fülle der vorliegenden Nachrichten heben
wir folgende heraus :

In Magdeburg streikt seit Mittwoch der größte Teil der Arbei -
terschaft . Am Streik sind beteiligt Metallarbeiter . Maschinisten
und Heizer , Kupferschmiede , Holzarbeiter , Fabrikarbeiter . Trans -
Portarbeiter . Textilarbeiter . Maler , Bekleidungsarbeiter , Glas -
arbeiter . Glaser und Töpfer . Die Zahl der Streikenden beträgt
ca . 25 000 .

In Köln stellten die Transportarbeiter Forderungen ,
denen nicht nachgekommen wurde . Am Mittwoch stellten sie des -
halb die Arbeit ein .

In Essen fanden Verhandlungen über die von den Eilen »
bahnern geforderte Lohnerhöhung statt , die scheiterten . Ein
Schiedsspruch soll entscheiden . Erfolg hatten dagegen die Der -
Handlungen in der gleichen Stadt zwischen dem Zechenverband
und den Vertretern der Angestelltenverbände . Erreicht wurde
eine Erhöhung der Gehälter um 16 Prozent , eine Erhöhung des
Kindergeldes um 50 Prozent und außerdem eine Erhöhung des
Wohnunqsgeldzuschusses ab 1. September 1921 .

Aus Eeljenkirchen haben wir Nachricht über die Stellungnahme
der christlichen Verbände vom Angebot des Zechenverbandes
für den Ruhrbezirk . 10 Mark wurden im Durchschnitt pro Mann
und Schicht bewilligt . Eine Konferenz erklärte sich zwar für die
Annahme des Angebots , beauftragte aber die Leitung der Organi -
sation in der Arbeitsgemeinschaft der vier Bergarbeiterver -
bände , ein « weitere Lohnforderung zu beantragen .

Streit in der Mlmindustrie
Nachdem die Arbeitgeber der Filmindustrie monatelang die

Tarifocrhandlungen sabotiert haben und ihre Vertreter durch ihr
provokatorisches Verhalten bei den Verhandlungen , wie es der
unparteiische Vorsitzend « des Schlichtungsausschusses ausdrücklich
feststellte , bis zur Siedehitze gesteigert hatten , glaubten sie mit
einemmal , eine neue Taktik einschlagen zu müssen und erklärten
sich zu Verhandlungen bereit .

Mit ihrem Angebot setzten sie ihrem bisherigen verhalten noch
die Krone auf . denn sie boten auf den unterm 31. Juli 1920 ab -
geschlossenen Tarifvertrag « inen Zuschlag von sage und schreibe
2i> Prozent und wünschten außerdem eine Derlänaeruna der Ar -
beitszeit sowie die Umwandelung der Wochenlohn « in Stun -
denlöhne . Die Errechnung dieses Arbeitgeberangebotes ergibt ,
daß sich die Löhne und Gehälter zum Deil unter einer eventuellen

Erwerbslosenunterpützung belaufen und daß tatsächlich in allen
Betrieben schon hoher « Lohnsätze gezahlt werden , als hier an -
geboten .

Die im Mai 1920 abgeschlossenen Tarife mit den Konzernen der
Ufa , Decla und Hansa sehen für die kaufmännischen Angestellten
allein schon eine wesentlich höhere Bezahlung vor . als heute uns
diese Herren uns glauben bieten zu können . Eo erhält nach dem
Angebot der Arbeitgeber ein Meister 384 M. die Woche , «ine Kle -
berin 144 M. die Woche , ein kaufmännischer Angestellter im 23 .
Lebensjahre ein Gehalt von 810 M. monatlich , selbständige Buch -
Halter . Rcgistraturvorständ « . Kassenvorständ « ein Anfangsgehalt
von 1050 M. monatlich , steigend bis 1500 M. monatlich .

Diese wahren Hungergehälter mußten die Arbeitnehmer selbst -
verständlich ablehnen , und die Antwort ist den Arbeitgebern da -
durch gegeben worden , daß die Arbeitnehmer geschlossen in den
Streik getreten sind .

Eine außerordentlich stark besuchte Streikversammlung am
gestrigen Donnerstag bewies , daß der Streik iin nahezu vollstän -
diger ist . Die Stimmung der Streikenden ist kampfesfreudig .
Unter keinen Umständen werden die Streikenden vor Erfüllung
ihrer Forderungen in die Betriebe gehen . Für stürmische Heiter -
keit der Versammlung sorgte ein Schreiben der Unternehmer , das
besagte , daß weiterverhandelt werden könne , wenn die Arbeit auf -
genommen würde .

Generalversammlung der Fabrikarbeiter
Am Sonntag , den 28. August 1921 , hielt der Verband der

Fabrikarbeiter seine Generalversammlung ab . Gleich zu Anfang
kam es zu einer heftigen Debatte wegen Zulassung der vom
Vorstand mfolp « ihrer Teilnahme an der Jenaer Konferenz aus -
geschlossenen Mitglieder . Schließlich wurde der Antrag auf Z u -

lassung mit erheblicher Mehrheit abgelehnt . Dem Ee -
Ichäftsbericht , den der Kolleg « Reimamt gab , ist zu entnehmen ,
daß das letzte Quartal mehr dem inneren Ausbau der Organi -
fatron gewidmet war . Größere Lohnbewegungen wurden nur
wenige geführt . Dagegen sind zurzeit alle Tarif « ge -
kündigt , so daß in nächster Zeit mit schweren Kämpfen
zu rechnen ist. Unbedingt muß eine Stärkung des Kampsfond «
erfolgen , darum soll in einer außerordentlichen Generalversamm -
lung . die Ende September stattfindet , zur Beitragssrage Stel -

lung genommen werden . Reimann wandt « sich mit scharfen
Worten gegen die Praxi » der sogenannten kommunistischen
Fraktion , die den Ausschluß von zwei Kollegen zu einer niedrigen
persönlichen Hetze in Flugblättern und Versammlungen benutzt .
Einen Antrag der Kommunisten , die Ausgeschlossenen als Ein,zel .
Mitglieder gegen den Willen des Hauptvorsiandcs zu führen , er -

suchte er wegen Etatutenwidrigkeit abzulehnen . Der Kassen -

bericht lag gedruckt vor und balanciert in der Hauptkass « �
527 382 Nr. , in der Lokalkafse mit 628 117 M. Prinz ! « gab b"

Bericht der Revisoren und sorderte Entlastung für den Kassierck
In der Diskussion wandten sich die Anhänger Moskaus Ichi"

gegen den Ausschluß der Teilnshm . n an der Jenaer Konfere : ,
während die andere Seite sich gegen die Phrasen der Kommunisici
aussprach . Eine Resolution der Kommunisten , die alle Arbei «
auf die Forderungen des Offenen Briefes und des A. D.
vereinigen wollte , ebenso der Antrag , die vom Vorstand Äi »

geschlossenen weiter als Einzelmitglicder zu führen , wurden gegf'
wenige Stimmen abgelehnt . Angenommen dagegen wacki
ein Antrag , der es ablehnt , in das nach schwebend « Vrrflchic '
einzugleisen , in Verbindung mit einer Resolution Ilgen , d«

zur Einigkeit der Arbeiter in den kommenden Kämpfen avl'

fordert .
Ein Antrag auf Vergrößerung der Erweiterten Verwalnoil

um die Vertretung der Betriebsräte fand einstimmige AnnaM

Ausgeschlossen wurde das Mitglied Franz Müller -

Veusselstraße 62, wegen Streikbruch .

1

Aus der parieipresse
Die soeben erschienene Nr . 33/6 der unabhängigen sozialdena

kratischen Wochenschrift „ Der S o z i a l i st " enthält folgen�
Beiträge : Die Einigung von Karl Kautsky : Die g r o g! '

sozialisierte Fabrik Westeuropas von Emm

Freundlich : Arbeitsgemeinschaft und Selb st ver '

waltungskörper von H. Schliestedt : Die Entwicklur > >
des menschlichen Denkens von Eerhart Seger .

Arbeitersport
rlrteltir - Wendnbiind „Statatfreanke *.

fflanbeiUBflen am 10. und 11. September : Hangelsberg ,
berget See. St6[. Sonnabend nachm. 4. 35 Uhr Schlei . Bhf. i�rlner umheis
«tonig - masterhaasen . Ärammenlee . Abs. Sonnabend abend 0. 27 Uhr tborl .
Strausberg , Gar- , au, Nlärt . Schweiz . Abf. Sonnabend abend 0. 25 Uhr Schles.
Lehnig . Suntgraben , Erabowlee . Abs. Sonnlag vorm. C- ÖO Uhr Vhs. (Oejai
Strausberg . Sticnigfce . Abs. Sonnabend abenb 7. 14 Uhr Bhs. Friedrtchltr . W
Sonntag früh 0. 10 Uhr Bhs. tzriedrichftr . Färstenamlde . Betersdorsea See . a
Sonnabend abend 5. 15 Uhr Bhs. Steutolln . 5. 27 Uhr «HI. Str - Iau - HummelsM »
Hangelsberg . Störihlee . Abs. Sonnabend nachm. 5. 33 Uhr «hs Tharlottenbur�
Kindermanderangen : Oranienburg . Seilers Teerofen . Itciip
tag früh 0. 30 Uhr Neiieldeckplah , 7 Uhr 81) f. Sesunbbr . Rangsdors , Zlangsd «8
See. Ireffp . Sonntag früh 0. 30 Uhr «hf . Schmargendors .

greic rueneeschast COarlotteabaf j, guschatl - ilbteilaa «. Obige Abteilung bot £
kommenden Sonntag nachm. 4 Uhr aus ihrem in Charlottenburg . Keplerstrose . �
Bahnhof Iungfernheibe . gelegenen Sportplah die 1. Mannfchasi der lsreica
nerfchast JUtbenom zu Softe . Da beide Mannschaften als faire und schnelle S «
bekannt sind, ist guter Arbeitersport zu erwarten und der Besuch sehr zu empleb >�

A» de» Stechen - Etasettenläuse « und sonstigen WetikZmpsen der Freien -»rnfj
schuft SchZneberg - Berlin « m Sonntag nahmen 235 Sportler attiu teil . I » £
schlossenen Zuge ging e» mit Selang von den drei Turnhallen des Berein » IN
Sraunftrafte . Schonflieher und Sonnenburger Strafte , in denen neun Abteilunj »
turnen , nach dem Stadionplah an der Schönhauser Allee. Die Straheu - Siaseon
läuse der Männer . Jugendlichen und Kinder fanden rege - Fnieresse bei dem KfT
reiche » Publikum aus dem Norden Berlins , ebenso die Wettläufe auf dem SP" .
plan , an denen sich auch Turnerinnen zahlreich beteiligten . Einige Fauftballn «'
Ipieie beendeten die Beeanftaltung . die hossentlich dem Arbeitersport tm
Berlin , neue Freunde zugesührt Hab«».

Sie »engegeindete Srnppc ffieften de, Schwimmue - ei », . Boewärt » Beelin VP.
beginnt am Montag , den >2. September 1921, ihre Winterbadesaison tm Stadt «?S?« .. . _ . . - ■ - - - ■

- - - - - - -| - - - - - - - -7- 10M. U«t r -"»
die Änabcn »
- 10' 4 Uhr. -
. für Zugrndl »

oeginni am anomag , oen u . oepiemoei jy�i, iijie winteiua . oeiai | *m im
Steglitz . Bergstraße 90. Die Gruppe bodet jeden Montan von 7 —10� llchr r«' «
viert , und zwar die weiblichen Mitglieder von 7—8U Uhr. die Knaben - � .
Iugendabteilung von 8, : — Uhr und die Manner von 9 * 4 —10 % Jlfa -~ ' *■ . . . . .. . . . .- für Äind «,Badepreis ist vorläufig festgesetzt auf O. SO
bis 17 Zahre « und 1,50 M. für Erwachsene .

parteiveranstalwngen
Freitag , 9. September

Weiften see. Elternbeiräte sämtlicher Schulen de, 18.
Sitzung im Sesangssaal de, Ztealgumnaslums . Sen. Dr. Lohmann spricht
Paulsen » Schulprogramm .

Sonnabend , 10. September
10. Beemaltuugobeprk s «ah »»d»rs , «ilbelmoba - eu . SegenmioleN . OekkrntI �

Verwaltung .
irichi i«"'

ilhrlmohagen , Hessenroiulel ) . Ceffent1 "
Nl- inschmidt . Wilhelmshazen , Witte - '

«uit . » oiuvi . ut Felix Linke. . . .
Abends 7H Uhr Sitzung der Franenarbeit ». und

Wählerversammlung abends 8 Uhr bei W
strafte 50. Vortrag de, Senoslen Stadtrat Zelir Linke.

tiT » IHHH sN- euzbeegs . Abends 7H Uhr Sitzung de:
derschutzlommlssum bot Schweikardt . Alte Iakobftrafte 24. .

Eharlottenbnrg . 7 Uhr kommunale Kommission . Bezirksverordnete und Vfr
deputierte . Vortrag des Genosseu Hattet im - Xathou , Zimmer Ar. 1. .

Lichtenberg . Stadl , 0. «iertel . Abend « 7 Uhr Funllionärverlammlung bei «>- '
Möllendorsftrafte 100.

Vereinskalender

Freitag . 9. September
verband der Buchbiader und Popieeveeardeitee . VsO Uhr grofte Mitgllederof.

sammlung In den Kammersälen , Teltower Strafte 1-4. Tagesordnung : Steuer .
ueuerung . Jlefeient ; ffienolie Emil Barth . Freie Aussprache . Die gel» �
keUegeulchast wird ausgesorderl . diese Berlammlung uollzählig zu besuche«
sie zu einer wuchtigen Demonstration zu gestalte ». Die Onsverwaltung .

Eonnobend , 10. September

Seele LeheeegeWeetzchafl . 7 Uhr Bathau » Zimmer 03 cbeschäitsfttzung .
rbcitcr - Savaritcr - Kelenas Berlin , 9 . 9 . frcnetoloeiscirnmlang ade »de 7

Schule pluter der cbarutsontirche . Tagesordnung wird in der Versammlung
kanntgegeben . Erscheinen aller Mitglieder unbedingt ersorderlich . ,

Arbeiter - Samaeller - Kotonu - Seelin , <2. B. Wie immer ncrunftaltet die
auch tu diesem Zahre nachstehende Kurse : 1. Mitte , Stullschreiberftr . 54a. 6ji
Beginn am 10. September , jeden Freitag : 2. Tiergarten . Bremer Str . l�
Schule . Beginn um 22. September , jeden Donnerstag : 3. Weddlng , B«i " °
Strafte 88- 90. Schule , Beginn am 22. Septbr „ jeden Donnerstag : 4. Lichtem?. , .t . iasie OS-MU, eatuie , e- eginn am 22. ceptpt� lesen Donnerstag : i. rtimic -�,
kronprinzenftenfte 10, Schule . Beginn «rn 8. Septbi . , jeden Donnerstag : 5 0°"�
lottenburg . Schillerfte . 126-27, Schule . Beginn am 20. Sepibt . , jeden Dien«'
6. Schöneberg . Feurigstr . , Schule . Beginn am l5. Septbr . . jeden Dennee »' ,
7. Tempelbos - Mariendors . Kurfüistenstrafte . Schule Beginn am 10. Septbr . ,
Freitag : 8. Adlershof , Bismartlftr . . Schule , Beginn am 8. Septbr . ,
Donnerstag : 0. Eöpent » An der Frethett . Dorolheenlchule . Beginn am 3. O' " ' '
jeden Montag : 10. Weiftenjee . Longhansftrafte . Schule . Beginn um 15. S- b
jeden Donnerstag : 11. Hohenfchönhaulen . Zlödernftr . Schule . Beginn om !*■
remder , jede » Donnerstag . Noch beftandeuer Prüfung kann e>» Zeugnis� j
eine inöftige Gebühr beansprucht werden . Die Lehrabende beginnen »"f ,
7 Uhr abend, . Der Besuch de» ersten Abend , steht jedermann frei . Wie oi>
nicht jchon jeder plötzlich vor einem ErNankten oder verletzten gestanden un« .j,
durch un' nchgemäftes Eingreisen untewuftt geschadet . Diese « Uebcl - ianb roiu s,
Arbelter - Somaeiier - Kolonne abhelsen . Dazu bieten die jetzt ftattsindendeu
die beste Gelegenheit . �

verantwortlich für Politik und Feuilleton :
donau : für Kommunalpolitik , Lokal «, »nd
Berlin ; für don Znseratentrll und geschästllche
Komertner , Ebarloitenburg . — Berlagsgenaslcnlchast . . Freiheit -", e b-, �
b. K. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei K. m. b. H. , Berllu c-,

Brette Strafte 8-0.

Ei

n: Leo Ltebschütz . Berlb ' -S' �
> Eewerkschastllches : B
schästltche Mittetlunsten : 2 « et.

�I�ieil��r - OlühkörperMan fördere ausdrücklich

,pfeilzSpar - Glüh kör per und

achfe auf dfe . PfeU ' Schutzmarke
%5 %oOas - iCrspatnis

Glühlampen
Haldrvattlainpe » und fämtl .
teielttro - ZnftaU . > 9tl «tnrial

Kaust

Selirsiler . Beroaoer Str. toi
FabrtKged . lU.

Rauch * Hilfe be<guolvollem .
besondere nacht , un«> irägltcher »

der sicher wir -
Ken»« „Orllu, *b*ioM<- ,
d »uchi » hannälkigsten
Fäll , bewährt ist. ■. 15. -
OUo Reichel

Berit » 40 , SS , Elscnbahnstr . 4

Mdelkadrik stob . 8eeli8cß
veelln V112 . Mstoer 8k«. 71 - 73 « . Sltiiurten vom Bahnhof Fr »nlcfnrf «r All ««

Äeste gemeinversiändl Darstellung
des MielerschulieS und der Höchst -
mielenverordnung / Don De Paul
Hertz und Zi «cht4anwail Dr Kur
Lveicheim / Mit Nachirag :

Oie Aenderunaen des Mieierfchuhes

WLw Äuchhandlung Freiheit /Äerlin ( 52

_
Garderobe

auf bequemste Telixahluni

herren - idamen
AnxUga , Houan , Palstots , KouiOaia ,
Pa lato ta , Ulatar . | Hfl che , K I a I d a r.
Gut * Wer « , « » liä » Pr « io, , « e » 8 » Aaovthl .

M. Beiser , Loiiirlnger Siraae 87.

6egf0ndct
IN »

empfiehlt zu bekannt b3Ii <*n
Preisen bei «tlider Auslühruns

Komplette

fchlaffzimmer

Speisezimmer
Herrenzimmer
einfechen und besseren Genre '

Küchen

Gekaufte MSbel kfinnen beliebige Zeit kostenlos lagern .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

